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Sie @etrJeerate und Erillihrungs-
frueeit der Entente.

£siuiner deutlicher tritt die Tatsacke zutage , das; die
Lntentelünder und die ihnen zur Verfügung stehenden

' Ge-
ireideausfuhrländcr ihr Erntejahr nicht nur mit einem auf
5ie verminderte Anbaufläche zurückznführenden . Ertragsrück -
gang,^ sondern mit einer . ausgesprochenen Fehlernte abge-
schlossen haben , sttach den Angaben des Internationalen
Landwirtschaftlichen Instituts m Rom betrugen die Rück¬
gänge der Aickaufläche für 1016 gegen das Vorjahr in Mil¬
lionen Hektar : in den Vereinigten Staaten 4,2 , im euro¬
päischen Rußland 3,0 , in Kanada 1 . 1s die Mindererträge in
Millionen Doppelzentner : in den Vereinigten Staaten 111,
iim europäischen Rußland 42 , in Kanada 59 , in England
selbst 6.

In Prozentsätze umgerechnet und vergleichsweise gegen-
ibergestellt , ergeben sich bei Anbaufläche und Ertragsrück -
>ang folgende Uterschiede :

Rückgang gegen 1915 in I
bei der Anbaufläche im Erntecrtrag

Vereinigte Staaten 17,2 40,2
Europäisches Rußland . . . 16.7 20,6
Kanada . QO C* 57,7
England . . . . 12,1 23 2

Für Indien liegen über die Anbaufläche keine Zahlen
vor , der Rückgang des Erntecrtrages wird mit 15,6 Prozent
angegeben .

Bei sämtlichen in der Tabelle angegebenen Ländern über¬
steigt der prozentuale Ertragsrückgang bei weitem die An -
bauflächcnverminderuna . Am größten sind die Unterschiede
in Kanada nyd den Vereinigten Staaten , wobei noch nicht zu
übersehen ist. inwieweit die Abwanderung >des Stickstoffs in
die Munitionsfabriken , landwirllschastlicher Arbeitermangel

'

oder Witterungseinflüsse an dem ungünstigen Ausfall der
Ernte am ineisten beteiligt sind. Ter Mangel an Kali aus
Tcutsckland hat , wie offen zugegeben wird , zur Mißernte in
'Amerika besonders beigetragen ; deswegen , so sagten kürzlich
amerikanische Pressestimmen , sei für Amerika sehr wichtig,
bis zur nächsten Feldbestellung Frieden zu schaffen.

Im einzelnen werden die Angaben des Internationalen
Landwirtschaftlichen Instituts durch den Bericht des Han¬
delsamts in Washington bestätigt , der für die Hauptgetreide¬
arten der Vereinigten Staaten folgende Mindererträge fest¬
stellt : Ertrag in 1000 Busheis :

1016 1016

beim Weizen . . . . 10116 .10 640000
beim MaiS . 6 054 400 2 583 000
beim Hafer . 1 540 400 1 252 000

Das bereits angekündigte Getreideaussuhrverbot ist frei¬
lich in Amerika bis beute noch nicht Wirklichkeit geworden .
Doch nimmt die Bewegung zu , die in Rücksicht auf die Teue¬

rung im eigenen Lande wenigstens die Ausfuhr von Weizen
verbieten will . Ein ungünstiger Saatenstand im Frühjahr
wird das Ausfuhrverbot zweifellos nach sich ziehen . Tic
lebte Meldung sagt , Wilson w' erde kein Ausfuhrverbot er¬
lassen , cs sollen jedoch Maßnahmen ergriffen werden , um

spekulativen . Preistreibereien im Inland entgegenzuwirken .
Daraus kann von selbst rasch eine Begrenzung der Ausfuhr¬
mengen hervorgehen . , . .

Vorläufig werden unseren auf Importe angewie,enen
Gegnern die Wirkungen der Mißernte zusammen mit den

durch den Kreuzerkrieg der Tauchboote entstandenen Trans¬

portschwierigkeiten in einer Rechnung durch das Anschwcllen
• der Getreidepreise vor Augen geführt , Notiert doch nach den

neuesten Maßnahmen der englischen Regierung die Tonne

Weizen in London niit 400 Mark (vor dem Kriege , B >ili

1914 zahlten die Engländer 175 Mk . pro Tonne , Ium 1916

230 Mk . . am 13. November 1916 402 Mk . ; in Berlin gegen¬
wärtiger Höchstpreis 260 Mk . ) . .

Frankreich hat gleichfalls einen Erntemmderertrag , der

weit hinausgeht über die durch das Ausscheiden der besetzten
Gebiete entstandene Anbanflächenvermiiiderung . Nach dem

„Journal officiel " betrug der diesjährige Ertrag an Weizen ,
der allein als Brotgetreide in Frage komiiit, 5,8 Millionen

Tonnen gegen 9 Millionen in normalen Erntejahren -
. Im¬

portpreis vor kurzem 100 Mk . die Tonne , wobei die fran -

lösische Regierung die Differenz zivischen diesem -Latz und

deminlanün 'chenHöchstPreis , 200 Mk . (also 100 Mk . pro
Tonne ) zuzulegen bat . _ ..

Aus Argentinien und Australien kann der Entente die

Rettung auch nicht kommen . Argentinien hat zweifellos
ein großes Defizit gegenüber deni Vorjahr , fodaß auch hler
*chon von einem Ausfuhrverbot die Rede ivar . >zl> Austia -

sten sind mindestens die Provinzen Viktoria iiud Neu -Süd -
Wales an einer Fehlernte beteiligt , abgesehen davon , daß der

Einfuhr aus Australieu nach den Worten Llohd Georges
.fast prohibitiv wirkende Transportschwicrigkciten " entgegcn -
stehen . So seheii sich die Aushungernngspolitiker von ehe¬
dem heute üiiti ’i: Lage gegenüven die ein Neutraler . der fckive-

dische Volksivirtschaftler Rud . Kjellen , als die „Nemesis des
Hungers ' -' bezeichnet hat .

Das englische Kriegsministerinm fordert die Landwirte
auf , die vorhandeuen Glasflächen in Getreideäcker umzu -
ivandeln , und kündigt energische Maßregeln an , falls die Be¬
sitzer von Wiesen den Pächlern diese llinwandliuig verbieten
sollten . In den lebten 30 Jahren sind nicht mehr als Vier-
Millionen Acres in Grasflächen umgewandelt lvorden . Das

KriegSamt wird die nötigen Maschinen und nötigenfalls auch
deutsche Gefangene als Arbeitskräfte zur Verfügung stellen.

. Das englische Landivirtschaftsministerium soll verfüg :
haben , daß zur Verbesseruiig des Lebensmittelbestandes samt - '

liche deutschen Gefangenen - die in der Landwirtschaft tätig
lvaren , über daS ganze Land zerstreut werden .

Das Kriegsbrot ist seit 1 . Januar in England eingeführt . .
Ter Wcizenprcis ist an einzeliren Plätzen auf 80 Schilling ,
in die Höhe gegaiigen . :

Der Krieg nimmt seinen Tortgang . Braila
genommen .

Deutscher Tagesbericht.
Geglückter Aeberfall im Westen . —
Reue Vorstötze der Russen . — Vor -
wärks auf Braila und Galah . — 2400

Gefangene eingebracht .
Großes Hauptquartier , 5 . Jan . (WTB . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz .
Die .stampstätigteit der Artillerie hielt sich znsotge un¬

günstiger Witterung zumeist in mäßigen Grenzen . In meh¬
reren Frontabschnitten verliefen kleine Patronillennnterneh -
mungen erfolgreich.

Bei der
Heeresgruppe Kronprinz Rupprccht

drangen Abteilungen des Altcnbnrgiichen Inf .-rftegts .-Bkr / 53
'heute - früh bis in den vierten feindlichen Graben am Ostrand
von Loos vor , fügten dem Engländer bei Aufräumung und
Sprengung mehrerer Stellen blutige Verluste zu und kehrten
mit 51 Gefangenen zurück.

festlicher .Kriegsschauplatz.
Front des Gcneralfcldmarschalls Prinz Leopold von Bayern :

Zwischen der Küste und F r i e d r i ch st a d t zeitweilig
starker Feuertamps .

Heute in den Morgenstunden griffen russische Bataillone
Teile unserer Stellungen an ; die Kämpfe sind noch im
Gange . Außerdem griff der Russe viermal unter hohem
Einsatz von Menschen und Munition die ihm entrissene Insel
nordwestlich von Tünabnrg vergeblich an .

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph .
An der GotdenenB i st r i t s war das Artilleriefeuer hef¬

tig . Vorstöße russischer Kompagnien und Streifkommandos
zwischen S z o k a n e st i und Torna W a t r a scheiterten
verlustreich .

Die Angriffe der unter Befehl des Generals der Infan¬
terie von G e h r o t fechtenden deutschen und österr .- nng .
Truppen in den zwilchen der Ostgrenze Siebenbürgens und
der Seret -Niedernng liegenden Bergen brachten auch gestern
wichtigen Geländegewinn . M e h r e r e h n n d e r t G e f a n-
gene wurden ans den ertäuipftcn Stellungen eingebracht .

Heeresgruppe des Griieralfrldmarschalls v . Mackensen.

Im Gebirgsstock nordwestlich von O d o b e st i erstürmte
ein württembergisches Gebirgsbataillon neben bannoverichen ,
mecklenburgischen und bayerischen Jägern mehrere Perschanztc
Höhenstellnngen .

An , R i m n i c n l - S a r a t - Abschnitt nahm das west-
preuß '. iche Tentsch - Ordens -Inf .-Regt . Nr . 52 Slobozia
und R o t e st i im Sturm .

Südlich des B u z a u l ist die ruisische Brückent '
opfstellimg

von Braila von deutschen Divisionen mit zngeteilte »
östcrr .- imgar . Bataillonen dnrckbrochen. G n r g n e t i und
Rom an ul sind im harten Häuserkampf geuommeu . 2400
Grsangene und 6 Mnschiiiengewehre blieben in der Hand der
Sieger .

Ans dem rechten Tonan - tlfcr dringen deutsche und bul¬
garische Kräfte auf Braila und Galah vor .

Mazedonische Front .

Nichts wesentliches .
Der Erste Generalauarticrmcister : Ludendorff .

Deutscher Abendbericht .
Berlin , 5 . Januar , abends . (WTB . Amtlich . ) In der

G r o ß e n Wala ch e i ist Runiäniens Hnuptbandelsstadt
Braila von deutschen und bulgarischen Truppen gciivinmru .

Tie Tabrndscha ist vollständig vom Feinde ge -
s ä u b e r t .

Ein Tcigesbeseht des Kaisers an
Heer und Marine .

WTB . Berlin , 5. Jan . (Amtlich.)
A n Ai ein Heer und Meine Ai a r i n e !

Im Verein mit den Mir verbündeten Herrschern hatte ich
unseren Feinden vorgeschlagen, alsbald in F r i e d c n s v c r
Handlungen e i nz u t r c t c n. Tie Feinde haben mei
nen Vorschlag a b g e l c h n t . Ihr Aiachthunger will Deutsch
lnnds Vernichtung .

D c r Ä r i e g nimmt seinen Fortgangs
Vor Gott und der Menschheit fällt den feindlichen Re -

gicrnngcn allein die schwere Verantwortung für alle ,
weiteren furchtbaren Opfer zu, die Mein Wille Euch hat er¬
sparen wollen .

In der gerechten Empörung über der Feinde anmaßenden
Frevel , in dem Willen , unsere heiligste» Güter zu verteidigen ,
und dem Vaterlande eine glückliche Zukunft zu sichern , werdet
Ihr zu Stahl werde ».

Unsere Feinde haben die von Mir angebvtcnc Ver¬
ständigung nicht gewollt . Mit Gvttcshilfe werden un¬
sere Waffen sie dazu zwingen !

Großes Hauptquartier , den 5. Januar 1917
Wilhelm I . R .

Slstemi-M -iiWrWer TWsbwW.
Wien , 5 . Jan . (WTB . Nicht amtlich .) Aintlllh wird verlaut -

bart :

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In der D o b r n d s ch a dringe » die Verbündeten ans Braila

nnd (tzalatz vor . Südlich und südwestlich von Satinul am
Buzc » durchbrachen österr .-ungar . nnd deutsche Truppen die
feindlichen Linien . Es wurden 1400 Wefanncnc eingebracht . Be !
R e in n i e a n i erstürmten deutsche Regimenter mehrere Ort .
schäften.

Im Gebirge nordwestlich von O d v v c st i wurde der Feind
a » S einigen Höbcnstellnnge » geworfen . Auch östlich vonNegri -
lcSci bei Soveja und bei Har ja schreiten die Angriffe der
Verbündeten vorwärts . Zwischen Dorna Watra nnd Ezo -
kaneöc : starte Aniklürungslätiglcjt der Raffen . Die feindlichen
Abteilungen wurden überall abgewicsen . Weller nördlich bei den
östcrr .- ungar . Streitkräften nichts von Belang .

Italienischer und südöstlicher Kriegsschaupla ».
Unverändert .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalslabr :
von Höf er , Fcldmarschallcnrnant .

französischer Bericht .
Paris , 5 . Jan . Amtlicher Bericht von gestern nachmittag : D : e

Aacht verlief an der ganzen Front ruhig .
Abendbericht : Zwischen der Oise und Aisne zerstreuten >>ür

feiitdliche Anfttürnngsabteilnngen nördlich von Fontcney nnd mach¬
ten dabei Gefangene .̂ .

-sicmlict, lebhafter Artillcrietainps im Ab-
schnitt ivcstlich der Ltraße « onain —Somme - Pnv und in -V ‘
Oicgend von Dvuaumont nnd des Pfefferrückens . Auf der üorig - u
Front die gcwöbniiche ArtiOcrietätigteit . -- Flugwesen : Etzvn
um 5 Uhr 30 Minuten warf ein deutsches Flugzeug zwei Boinbi »
auf Coinpicgne . Eine Frau ivnrdr verletzt, fein Mate .rmtfetmden
caigertchtet. — Belgi >ch e r B e r i ch t : Belgische Patrouillen

'

lvaren während der Nacht östlich von Pernvse tätig . Heute lebhafter
Arlillceiekampt in der (liegend von Ramicavclle , Dirmmecn und
Hctsas . _ _

iHnglischer Bericht .
Soiibrnt, 5 . Jan . Amtlichee Bericht von gesteru : Wir führw 'i

gefter » eilte» criolgreicheil Angriff gegen seindtick >e- Gräl -en Iwrd.
östlich von ArraS und drangen euch heute , früh - an zwei . Stellet , in
der Nachbarschaft von Witfchaete in die feindlicke» (ürü b̂en ein.
Oestlich von Arnienliercs versuchte eine denistW-

'
Abteitn

'
ng nach

heftiger Beschießung an nufere wräben beraiizutvmmen,
'

wurd «
aber vertrieben , bevor sie unsere Linie :: n -reichcn tonnte . Sie ließ
früh morgens nördlich des Vorfprnng 's De Bluff i ? > eine Mine
springen , die leinen Schaden anrichtew . Bemertenswerte keind .
lich - Artillcr -ietätigteit bei jyper» . Sanft zeitweilig veiderseinne
Artillcrietätiateit .



Nr. 5.
Tamtzlag, den 6. Januar 1917. Seite 3.derzwar von vornherein abgclehnt , doch sicher fernerhin allen Redender Abgeordneten sowohl wie der Regierung ausdrängte bis zurschwer verständlichen Adventrede S o n n i n o s , in der die von densozialistischen Abgeordneten ausrecht erhaltene These , daß FriedenS-rnträge nicht ohne weiteres abzulchnen seien , betont«mrde .

Tie Fraktion setzt große Hoffnungen auf den in allen krieg-
führenden Ländern anwachsenden moralischen Druck der Massen aufdie Regierungen, aus daß alle Kräfte der Einsicht, der Vernunft und'
Verständigung die Oberhand gewinnen und ins Werk gesetzt wer¬den, zu einem baldigen Ende des Konflikts , das gleicherweise vonallen Völkern ersehnt und erstrebt wird , die furchtbares an Trauer ,Zerstörung und Kriegsclend erlitten und erleiden.

Belgische Auswanderung nach Südamerika .
IL . Die „ A g a n z i a A m e r i c a n a" berichtet , daß das

argentinische LandwirtschaftsministeriumSchritte getan hat, flüch¬
tige belgische Bauern , die jetzt in Frankreich oder England leben ,in Argentinien anzusiedeln . Es ist der belgischen Regierung mit-geteilt worden , daß das Landwirtschaftsministerium30 000 Hektarkultivierten Landes den flüchtigen Bauern zur Verfügung stellt und^atz die Auswanderung sofort beginnen kann .

Deutsches Reich
Die Reichstagsnachwahl in Köln.

Köln , 6. Jan . Bei der gestern stattgefundenrn Reichs-
mgsersatzwahl für den verstorbenen sozialdemokratische « Ab¬
geordneten H o f r i ch t e r wurde Genosse Redakteur M e e r -
seid gewählt. Ein Gegenkandidat war nicht aufgestellt.

Ter Berliner Oberbürgermeister gegen Batocki .
* Berlin , 5 . Jan . Tie Berliner Stadtverordnetenver -

latranlimg beschäftigte sich gestern mit den Lebensmittel -
s ch w l e r i g k e i t c n im Anschluß an eine Anfrage der So -
zlaldemokraten . Von bürgerlicher Seite lag ebenfalls ein An¬
trag vor. Der sozialdemokratische Interpellant Wurm ver¬wies auf die Gegensätze zwischen der jetzigen Ernährung inden Städten und bei den Landwirten und verlangte von den
Staatsbehörden energische A u s g l e i ch s m a ß r e -
? e l n . Ter bürgerliche Antrag wurde nur kurz begründet ,worauf Oberbürgermeister Wermuth viele der gerügtenMchstände seinerseits noch unterstützte und insbesondere auchseine schweren Bedenken gegen die letzten Anregungendes Herrn v. Batocki zum Ausdruck brachte. Tie Stadt -
»crwaltimg werde leider an der Durchführung so mancherMaßnahme gehindert , die der Erleichterung der städti¬schen Ernährung dienen soll .

Verbotene Briefe .
Verschiedentlich haben , wie offiziös mitgeteilt wird, Kriegsge¬fangene,, die zu Arbeitszwccken überwiesen sind, versucht, verboteneNachrichten nach ihrer Heimat zu senden. Sie bitten Mitbewohner,die Verwandte in Kriegsgefangenschaft haben , Briefe den Postsen -gungen (Liebesgaben ) an ihre Angehörigen beizulegen . Sie wollenangeblich dadurch dem kriesgefangenen Deutschen sein Los erleich¬tern helfen . Darin liegt eine große Gefahr ; denn die meisten An¬gehörigen können die in fremder Sprache geschriebenen Briefe, fallssie überhaupt offen übergeben werden , nicht lesen und müssen sichalso auf die Angaben des Kriegesgefangenen verlassen . Aber auchselbst, wenn einzelne imstande sind, die Briete zu lesen , vermögendie Kriegsgefangenen durch geheime Zeichen (unsichtbare Schrift

«sw .) Nachrichten zu geben und dadurch der Landessicherheit zu-chaden. Wer solcher Nachrichtenvermittlung Vortckub leistet , machtsich unter Umständen der Beihilfe zum Landesverrat schuldig undwird schwer , gegebenenfalls mit Zuchthaus , bestraft.
Wvhnungsfürsorge und Reichsversichernngsamt.

Tas Reichsversichernngsamt hat an die ihm unterstellten
LandesversicherungsanMlten einen Runder laß hinausgvgxt -ben , in welchem zu der Wohnungsfürforge aus Mitteln der

VersicherungSanftaiten Stellung genommen wind . Das
Reichsversicherungsamt ist der Ansicht , daß aus Grund des
§ 1274 der Reichsversicherungsordnung Mittel für die Wvh¬
nungsfürsorge zunächst nur in mäßigem Umfange hergege¬ben werden sollten . Dieser zurückhaltenden Stellungnahme
widerspreche es nicht, daß das Reichsoersicherungsanst bisherbei der Kriegswohlsahrtspilege den Versicherungsanstaltendie Hingabe höherer Beträge nach § 1274 der R .V .O . bereit »
willig gestattet habe. Bei der Frage der Beteiligung der
Versicherungsanstalten an der Wohnungsfürsorge dürfe nichtaußer acht gelassen werden , daß ap der Erhaltung und Stär¬
kung der Dolkskraft durch rnnfassende Maßnahmen auf die-
sein Gebiete andere Stellen wie Reich , Staat , Provinzen ,Gemeinden usw . in noch höherein Maße als die Versicherungs¬anstalten beteiligt seien. Ihnen würden deshalb Äe Ver¬
sicherungsanstalten hier unbedenklich den Vortritt überlassenkönnen .

Der Kapitalismus im Kriegsjahr 1916.
Das Kapital , das im verflossenen Jahr 1916 in neu -

gegründeten Aktiengesellschaften und in Gesellschaften m . b.H . sestgelegt wurde , übersteigt dasjenige des Jahres 1915
ganz erheblich ; es beträgt 317,3 Millionen gegen 186,2Millionen im vorangegangenen Jahre . An Kapitalerhöhun -
gen wurden tn die Handelsregister im Jahre 1916 299,5Millionen gegen 282,6 Millionen im Jahr 1915 eingetragen .

Laden.
Badische Annexionisten.

Dur v Presse geht eine Mitteilung, wonach zahlreiche An-
gehörige Freiburger Bürgerschaft folgende Entschließung ge¬faßt habe ,

„Tie böhnische Ablehnung des deutschen Friedensangebots trifftunser Volt entschlossen zur energischen Abrechnung mitden Feinden , die frevelhaft den Krieg begonnen haben , undin fester Zuversicht auf den Steg. Er wird nicht ausbleiben, wennalle Kräfte des Volkes in den Dienst des Vaterlandes gestellt undalle militärischen Mittel zur Ueberwindung der Gegner in Tätig¬keit gesetzt werden.
In der Zukunft können wir bor einem neuen Ueberfall nurbewahrt bleiben , wenn wir unseren Grenzen eine bessere Sicherunggeben .
Im Osten erfordert die Schaffung eines selbständigen Kö¬

nigreichs Polen auch eine entsprechende Erweiterung des
Reichsgebietes .

Für die Gestaltung der West grenze sprechen wir die be¬stimmte Erwartung aus , daß Belgien politisch, militärisch und
ivirtschaftlich unter deutsche Oberleitung kommt . Es würde, sich
selbst überlassen, sofort wieder zum Bollwerk und Einfallstor fürFrankreich und England gegen uns werden . Unser Ziel ist die
Befreiung Belgiens von der englischen und französischen Beherr¬
schung. Wir wollen zc-gen, daß wir entschlossen sind , Belgien
dieser nicht von neuem einzuräumen, aber auch, den Vlamen
eine gesunde, ihren reichen Anlagen entsprechende Entwicklung aufder Grundlage eines eigenen Gemeinwesens zu sichern.Der Erwerb von Briey und L o n g w h ist für unsere mili¬
tärische Sicherung unentbehrlich .

Auf Grund der besonderen Erfahrungen dieses Krieges för¬dern tmr im Interesse des ganzen deutschen Vaterlandes, vor allem
auch zum Schutze Süddeutschlands , eine Verschie¬bung der jetzigen ungünstigen Vogescngrenzenach Weste n.

"
Als Beauftragte Unterzeichneten der Geh . Hofrat Dr . v. Be -l o w , Abg. G ö h r i n g und Abg. Kopf .
Wir haben große Zweifel , daß der Teil der Freiburger Bevöl¬

kerung, der hinter diesem Dreimännerkollcgium siebt, sehr zahlreich

ist. Zwar ist der Abg. Göhring 2. Vorsitzender der national-
I liberalen und Abg. Kops 2. Vorsitzender der Zentrumssraktion des
Landtags . Beide Herren stehen aber nicht im Rufe besonders her-
vorragender Politiker. Jedenfalls gehen über die in der obigen
Entschließung ausgesprochenen Wünsche die Ansichten sowohl in

! der Zentrumspartei als bei den Natwnalliberalen sehr auseinander.Uns scheint, als ob die Herren Kops und Göhring aufs konservativeEis gegangen wären . Herr v . Be low ist ein ausgesprochenerTyp des politischen Scharfmachertums, dessen politische Erfolge inBaden sich bisher in sehr mäßigen Grenzen bewegt haben . Daster die Herren Kopf und Göhring vor seinen Wagen spanne»konnte , mag er persönlich als Erfolg buchen, irgendwelchen Einfluß ,auf d-e Friedensziele Deutschlands hat aber die Kundgebung kaum /
Schließlich machen diese Hcimkriegcr den Frieden nicht und das isstem großes Glück für das deutsche Volk.

* Tie Versorgung mit Speisekartoffeln in. der städtischenund Jndustriebevölkerung hat da und dort in den Kreisender LanLstvirte die Befürchtung aufiommen lassen , daß im
Frühjahr 1917 nicht genügend Saatkartoffeln zur Verfügung
ständen , um den Kartoffelanbau in gleichem Umfang wie ,
bisher durchzuführen . Diese Befürchtungen sind It. „Karldr .
Ztg ." unbegründet . Die zu Saatzwecken im eigenen Be -,trieb benötigten Kartoffeln sind von der Sicherstellung und
Enteignung frei . Welche Mengen als Saatgut zumickbehal -
ten werden dürfen , wird von dem Ministerium des Innern
bestimmt . In den anerkannte,r Saatzrichtwirtschaften sind
auch die zum Verkauf bestimniten Saatkartoffeln der Sicher¬
stellung und Enteignung nicht unterworfen . Ferner dürfen
Kartoffelerzeuger Saatkartoffeln an Landwirte ihres Ko«n°
munalverbandes unmittelbar zur Aussaat absetzen . Sodann
ist es der Badischen Landwirtschastskammer gelungen , sich1400 Eisenbahnwagen norddeutscher Saatkartoffeln zu
sichern. Die Lieferung wird im Frühjahr 1917 so bald wie
möglich ins Werk gesetzt werden . Es ist Aufgabe der Land¬
wirte , welche Saatkartoffeln aits norddeutschen Beständen zu
beziehen wünschen , sich die Lieferung durch umgehende Be¬
stellung beim Landwirtschaftlichen Verein , Genossenschaftsver-
band Bad . Landw . Vereinigungen oder beim Badischen
Bauernverein zu sichern.

oc . Der Gesamtertrag der Zigarrttensteuer. Aus der Naäi -
weisung des Steuerwerts der in Baden verkauften Zigopet -
tensteuerzeichen und Steuerzeichenvordrucke berechnet sich der
Gesamtertrag der Zigarettensteuer im Lande im Rechnungs¬
jahr 1915 (1 . Slpril 1915 bis 31 . März 1916) auf 2,1 Mill .Mark gegen 1 Mill . Mark im Vorjahr .

Durlach, 5. Jan . Wir verweisen nochmals auf die heuteabend J49 Uhr im „Löwenbräu"
stattfindende Parteiver - ,s a m m l u n g. Die Tagesordnung : Stellungnahme zur Wahl-

kreiskonferenz und die Wahl der Vertreter hierzu macht cs den
Parteigenossen und Genossinnen zur Pflicht , vollzählig zu er¬
scheinen .

H) Bruchsal, 5. Jan . Eine Bürgeraus schuß sitzungals Fortsetzung der am 20 . Dezember v. I . abgehaüenen fand am
Donnerstag statt, die noch 3 Vorlagen zu erledigen batte . Die Vor¬
lage 12 bctr. Errichtung eines Gutshofes wurde vom Stadtrat zu.
rückgezogen, da das Projekt der Baukommission unterbreitet werden
soll. Vorlage 13 betraf Gewährung von Teuerungszulagen an
städtische Arbeiter, Beamte und Lehrer. Diesen sollen Teuerungs¬
zulagen, rückwirkend voni 1 . Oktober 1016 bis aus weiteres , vorbe¬
haltlich jederzeitigen Widerrufs, gewährt werden . Nachdem vom
Vorsitzenden des Stadtverordnetenvorstandesdie Vorlage empfohlenwar , nahm der sozialdemokratische Redner, Genosse Krisch back ,das Wort , der u . a. betonte , daß die Bezüge viel zu gering wären,daß es geradezu ein Kunststück wäre, mit dem Verdienst , wie ibn
insbesondere die städtischen Arbeiter beziehen, das Leben zu fristen,in einer Zeit , wo die Lebensmittelpreise 100 und noch mehr Pro -

Ler der Grnppe Rrafft.
Au der Rimnik -Front , Ende Dezember 1816.

Tie Truppen des Generals Krafft haben ihre eigene Geschichte,chren eigenen Nimbus. Sicher gibt es viele Regimenter, die nicht
weniger tapfer gefachten als sie . Aber das Edelweiß an ihrer Mützeerzählt von besonderen Taten . Ein Geheimnis liegt über diesenTruppen. Seitdem sie den Russen gegenüberstehen , haben sie gegenalle Feinde Deutschlands gefachten — gegen alle .

Ich traf sie in Serbien und vor Verdun. Die Höhenkämpfe
zu beiden Seiten des Partales , der Sturm auf Fleurh — ihre
Geschichte war schon reich an unerhörten Strapazen , an schwerenBlutopfern, als der rumänische Feldzug ihren Namen bekannt
niachte. Der klassische Umgehungsmarsch , der den Kern des Her-
mannstädter Sieges ausmachte , ist ihr Werk . Aber größer noch
sind die wochenlangen Gebirgskämpfc , in denen sie den Rotenturm -
paß öffneten , Berg für Berg dem zähen Verteidiger entreißend.Ihre zielsichere, im Gebirgstampf großen Stils längst erprobte
Führung wetteiferte mit dem Mut und dem rastlosen Vorwärts -
drang der kletternden Bataillon« . Es sind nicht alles Bayern , die
den guten Ruf dieser Truppe täglich neu begründen. Jäger aus
Nord - und Mitteldeutschland kämpfen neben Schwaben und Tiro¬
lern, und im Rotcnturmpaß hat ein schlesisches Landsturmbataillon
zwischen -.hncn tapfer un Feuer gestanden . Aber die Bayern bil¬
den den historischen Kern dieser Truppe. Und ein Sinnbild des
Ganzen ist jenes bayerische Bataillon und sein prinzlicher Führer ,/er in Serbien aus 1500 Meter Höhe einen Sturmangriff führte,)ei Fleury stundenlang verschüttet lag und jetzt in den Bergkämp-
/en am Spinului durch Bauchschuß fiel.

Heute kämpfen die Krafftschcn Truppen an einer schwierigen
Ecke der Rimnikfront. Nach den Gewaltmärschen durch die Wa¬
lachei , nach dem kräftigen Stoß , durch den sie die Schlacht am
Arges mir entscheiden halfen , ringen sie gleich den übrigen Verbän¬
den der 9. Armee mit den zähen Ketten der Russen , die die Sereth -
Linie schon bei Rimnik glaubten verteidigen zu können Es sind
neue Gegner. Aber die Truppen kämpften mit dem alten Geist .

„Man muß die Russen anders schlagen als die Rumänen, "
jagte der junge Gcncralstabschef der Gruppe Krafft , der trotz sei¬
ner norddeutschen Herkunft seit langem ganz mit dem bayerischen
Ltabe verwachsen iit . „Der rumänische Krieg ist plötzlich ein rus¬
sischer geworden . Das erfordert andere Methoden . Aber wir ken¬
nen den Russen von der Rawka her. Man muß ihn anders
schlagen — aber schlagen müssen wir ihn .

" — Major v . SB. istün Spezialist im Gebirgskriege — „ welcher einer der intern ffan -
estcn Sachen ist — aber man muß ihn genau verstehen — sonst
fällt man furchtbar hinein "

. — „Haben auch Truppen unserer To-
aauvenb "'" twt-n imicr Kübruno van Er »elleru> aeiZmnii2“ — „Ge¬

wiß — und eine österreichische Gebirgsbrigade hat sich in
tagelanger schwieriger Situation geradezu glänzend geschlagen.

"
— Der Stabsarzt mischt sich ein und erzählt von den braveil Bos-
niaken, denen im Schneesturm auf der Moscorulscharte in den
Fogarescr Alpen zu Dutzenden die Glieder erfroren. „Viele mutz¬ten amputiert werden — aber selten habe ich die rührende Stilleund Geduld gesehen , mit der diese Mohammedaner ihren Schmerz

j ertrugen .
" — „Auch das Heer unserer Verbündeten muß man ge-

j nau kennen , um es richtig beurteilen zu können," -meint der Chef ,
j „Wir dürfen die Donaumonarchie nickt mit Deutschland verglei¬

chen . Wie ich vor Jahren einmal im Gespräch mit dem Deutschen
Kaiser äußerte : „ Deutschland hat ein Volksherr , die Donaumonar¬
chie — ein Heer von Völkern ."

j Es war ein unvergeßlicher 24. Dezember . Auf den Höhen des
Cilnau -Tales , wo der Russe verschanzt lag , stiegen unsere Ein¬
schläge in dicken schwarzen Säulen hock Weiße Schrapnells über
dem Tal , Flügel , wo österreichische Gebirgstruppen sich an die
Höhen beranpürschten. Ein dumpfes Grollen aus der Ebene , wo
der Feind Vetrisoru mit Steilfeuer belegte. Ein Grollen auch hochaus den Nordbcrgen, wo deutsche schwere Artillerie dem Feinde
den Weg versperrte. Und hinter uns brennende Petrolcumtanks
der Stcana Romana auf den Bergen von Beceni . Glimmende
Weizenhaufen, Panjewagen mit Verwundeten auf Maisbusch —
ein unvcrgeßlicker irrsinniger Deihnachtstag.

Weihnachtsnachmittag in der vordersten Postenlinie. Kein
Baum , keine Kerze . Kein Paket, kein Brief. Nicht einmal eine
Extrazigarre . Kein Wein . Kein Lied. Abgeschnitten — jeder
für sich — hocken die Jäger in ihren dürftigen strohgefüllten

; Löchern — in großen Zwischenräumen — ganz allein mit den paar
heimlichen WcihnachtSgedanken , die der scharfe Wachtdienst auf-
kommen läßt .

Weihnachten bei den Mienenwerfcrn. In einer kleinen kalten
Friedhofskapelle versammelt sich die Kompagnie . Ein Baum mit
wenigen Kerzen brennt. Ein Quartett singt . Der Prediger sch It
auf die Selbstsucht , die diesen Krieg verschuldet hat. Die Männer
hören still zu Auch als er vom Sterben für das Ganze redet, Met*7
ben sie ruhig. Aber als er die Weihnachtsgeschichte liest, als die
alten Kindheitsworte auf sie niedcrstürzen — viele von den Minen¬
werfern weinen.

Weihnackten draußen bei der Kolonne . Es ist sckon dunkel , als
die Wagen in das Dorf poltern. Tie Pferde werden in die Ställe
und in die Säufer gezogen. In den muffigen Küchenstuben der
Bewohner machen sich die Paare breit. Die Frauen und Kinder
rücken scheu in den Hintergrund. Eine Gans wird gerupft und
gebraten. Eine Flasche Wein aus dem Wagen g?bvlt . Bald sitztolles um den Tisch , in dessen Mitte ein paar Wagenlichter im
Kreise ausgestellt brennen u„m Schlüge beainnt einer zu singen .

Ter andere holt die Mundharmonika. Mit „O Tannenbaum" be¬
ginnt -es. Alle alten Lieder kommen hoch. Aus Müdigkeit und
Heimweh bricht plötzlich eine stille erinnerungsschwere Fröhlichkeit.
Und die Rumänen sitzen neugierig dabei und können sich nicht
vorstellen, warum die müden stemden Soldaten noch nicht schlafen
gehen .

Spät abends beim General Krafft selber — in einem moder¬
nen geräumigen Bauernhaus — an den Wänden des großen Zim¬mers ein paar Tannenzweige. Draußen verglüht der riesige Holz¬
stoß , vor dessen Flammen der Führer soeben die Kreuze verteilt
hat. — Generalleutnant Krafft von Delmerfingen hat diesen Kriegals Generalstabschef der bayerischen Armee begonnen und ihn in
all seinen Spielarten an hervorragender Stelle mitgemacht . Er
hat als Berater des Kronzprinzen Ruppreckt die Feldschlacht in
Lothringen mitgewonnen, den Stellungskrieg an der Lille-Front
erne Zeitlang geleitet, hat unseren Verbündeten in Tirol große
Dienste geleistet und in Serbien wie vor Verdun seine Truppen
zu einschneidenden Erfolgen geführt. Ein Soldat, der die Men-
talität des Generalstäblers mit den Eigenschaften des guten Trup¬
penführers verbindet. Sticht milde . Immer selber vorn in der
ersten Beobachtung. Voll Liebe zum Gebirge . Gefürchtet von
seinen Begleitern wegen seiner strammen Klctterleistungeit . Dabe:
ein General von seltener Allgemeinbildung — der auch andere poli¬
tische Meinungen als seine eigenen interessiert entwickeln hört. In
der Bauernstube der Ostwalachei , während draußen die Kanonen
donnerten, sprachen wir über Kant und Vollmar, das Wirtshausin Polumir und die Zukunft der Presse — bis tief m die Weih¬
nacht .

Wie der Chef aus seinem Arbeitszimmer kommt, ftage ich nach
dem Stand der Kämpfe

„N .chts besonderes .
" meinte er . „ Man hat dem Feind eine

Falle gestellt . Nun wartet man, ob er hineingeht . Das ist daS
Schönste in der ganzen schwarzen Kunst der Strategie. Aber noch
ist nicht klar zu sehen

i Der Kreis wird kleiner . Die Gespräche laufen weit zurück —
in die ersten Krwgstage. nach Audun le Roman, nach Belgien , sie
laufen weg nach Südwest — und weit in die Zukunft , in den
Frieden . . .

' Wie wir das Haus verlassen , liegt das Heilte rumänische
Bergdorf in heller Nacht. Aus einem fernen Hause singt es noch .
Aber es kommt aus einer ieuchten Kehle. Tie Hunde bellen . Aus

'
dem Berge brennt der Tank lichterloh weiter . Ab und zu ein
dumpfer Kanoncnschlag . Um die Reste des weihnachtlichen Holz¬
stoßes liegen gefangene Tscherkcffen.

. . Drei Tage später war Rimnik -Sarak genommen . Ter Russew»r , anscheinend doch in die Falle gegangen .
Dr . Adolvb Köiter . Kriegsberichterstatter ,

r
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E . eWiffe,M üee . . -

tzmmkeyr aU versenkt gemeldeter
deutscher A-Boote .

WTB . Berlin , 5. Jan . (Amtlich. ) Das deutsche Un¬
terseeboot „U 46"

» das nach dem englischen Polarbcncht vom
21. Dezember 1916 auf der Höhe von St . Razaire versenkt
sein soll , ist »oohlbehalten in seinen Heimathafen znrückgekehrt.

Auch ein anderes deutsches Unterseeboot kommt für die von
unseren Gegnern gemeldete Vernichtung nicht in Frage.
Niesenbeute eines deutschen A-Vootes

WTB . Berlin , 5. Jan . Ein in den Heimathafen zu¬
rückgekehrtes Ü -Bovt hat in 11 Tagen 11 Schiffe ver¬
denkt , darunter befanden sich 5 Dampfer mit 15 600
Tonnen Kohlen für Italien und Frankreich bestimmt .

Versenkt.
WTB . London , 5. Jan . (Nichtamtlich.) Lloyds mel¬

det, daß der Dampfer „Frederir " (1872 Tonnen) ans
Ncuyork als verloren gilt. Die Dampfer „P e l a y o" (1441
Tonnen, spanisch ) und „S erbist an " (2934 Tonnen, eng¬
lisch) sind stark überfällig.

WTB . London , 5. Jan . (Nichtamtlich.) Lloyds mel¬
det : Die griechischen Dampfer „Timitro ", „Goulos -
dris " und „Aristoteles " und der spanische Dampfer
,S a n Leandro " sind versenkt Morden. Man glaubt, daß
»er norwegische Dampfer „O d d a" versenkt worden ist. Ter
norwegische Dampfer „R o n e" würde versellkt.

S»MP KrieiisnllAiAei.
2 Millionen Engländer an der Westfront ?

Bon , der Schweizer Grenze, 5 . Jan . Ter Tpezialvcrtreter
der Agencs Havas an der britischen Front weiß zn melden ,
daß , Marschall Haig gegenwärtig für die Operationen in
Frankreich über zwei Millionen vollständig einerer -
. ierte und reichlich mit Munition versehene Mann verfüge .

Ein Zeppelin mit Briefpost aus Görlitz in Larissa .
Gens , 5 . Jin . Ter „Matin " meldet aus Larissa : Ein

Zeppelin gab über der Stadt 15 Postsäcke , die von den
in Görlitz nntergcbrachten Offizieren und Mann 'chaftenP o st enthielten , ab . Es ist dies die erste Briefpost , die von
einem Zeppelin von 2mi5 zu Land befördert wurde.Tie Freude , die diese ans den : Luftwege gebrachten
Briete bei den Angehörigen in Griechenland - hervor -
gerufen haben , verschweigt die Entente-Meldung, die von die-
rr Zeppelinfahrt Kenntnis erhielt.

Die Opposition gegen Briand .
Sechzig Senatoren , schreibt Beringer in der „Action "

vom 12; Dezember, haben verneint, daß alles für den Krieg ge¬
schehen sei , was gescheh -n konnte . Darunter befinden sich die Vor¬
sitzenden und Berichterstatter der großen Ausschüsse für Heer , Ma¬
rine, Finanzen und das Auswärtige, also gerade die , die wissen ,was dem Lande in Wirklichkeit, nicht in Worten , nottut . Es
genügt nicht, daß man beschließt, mit rem Eindringling nicht zu
verhandeln , man muß den Beschluß auch in die Tat umsetzen kön¬
nen . Man dürfe nicht vergessen, daß Jules tzavre 1871 erklärte:
..Kein Stein von unser» Festungen, keinen Zoll unseres Bodens!" ,vm kurz daraus Elsaß-Lothringen abznlreten. Man dürfe auch
mckt vergessen, daß Tallevrand und Fon che 1814 und 1815'
»! Paris mit den Eindringlingen verhandeln mußten. Wollten die
Franzosen nicht wieder demselben Mißgeschick verfallen, so genüge
.'s nicht, billiges Geschwätz in den Purpur der großen Ahnen
zu hüllen nicht»mit Phrasen würde der Feind vertrieben, son -
>ern mit Kanonen, Pulver , Methode und Kühnheit . Wolle man
Kr deutschen Note nach Gebühr antworten, so inöge man Kanonen
greßen, wolle man Wilson nach Gebühr antworten, möge man
Stahl schmieden!

„Radikal " vom 24. Dezember meint, daß der Senat das
Kabinett Briand aus Furcht vor einem Sprung ins Dunkle noch
einen Pyrrhussieg hat gewinnen lassen. Aber der Minister¬
präsident dürfe doch die Warnung , die ihm 210 Abgeordnete in der
Kammer und 60 Senatoren erteilten, nicht übersehen . Tie .Sena¬
toren , die für die Regierung gestimmt haben , wissen, daß sie einen
Irrtum begangen haben . Mer sie wollten die Regierung
nicht stürzen , trotz der peinlichen Zwischenfülle, über die wjr nicht
reden dürfen. Das Ministerium der Nälwnalverteidigung entspreche
weder dem Ideal der Franzosen noch den heroischen Anstrengungen
des Heeres. Die Vertrauenskrisis werde also fortdauern und
sich entwickeln . Der Burgfriede -st zerrissen und nichts könne
ihn wieder Herstellen als die gründliche Neubildung der
Regierung .

Weiter heißt es in derselben Nummer: Im „Journal des
D e b a t s" 'hat zwar Albert Petit va^ Parlament mit einem
willensschwachen Alkoholiker verglichen , doch wenn auch
Methode und Richtung im Parlmnent geändert werden müssen, so
wird die Au-ssührung doch nicht allzu schwierig sein , wenn zwischen
Regierung und Parlament das einstimmige Pertrauen herrscht, das .
wirs verlangen und das alles, erleichtert . Das wissen die beiden
Schönredner , die das Ministerium seit Kricgsbeginn leiten ,
bester als jeder andere . Tas Vertrauen , das sie anfänglich genossen
Laben, ist aber nach zwei Jahren geschwunden , wie sich aus
7 en vielen Erörterungen und Gehcimsitzungen in der Kammer und
in« Senat ergibt. Wäre die Transportkrise, der Kohlenmangel und
rnderes .nicht gewesen, und hätten sich unsere diplomatischen und
nilitärischen Hoffnungen vom August 1916 erfüllt, so wäre die Ver¬
trauenskrisis nicht entstanden, und inan würde den beiden Schön¬
rednern überallhin folgen, wohin ihr Sirenengesang uns
locken will . Aber die Enttäuschung ist zu groß gewesen .

Englische Selbsterkenntnis .
Die englische Wochenzeitschrift „Nation " schreibt :
„Für die Amerikaner ist das Vertrauen , das die Alliierten

.in ihren endgültigen Sieg über die besser organisierten Zentral-
-.nächte sehen, unbegreiflich , und ebensoivenig sympatüisieren die
Amerikaner mit der Knockout - und Vernichtungspolitik , die fort¬
während verkündet wird . Tie Folge hiervon ist zürn großen Teil,
daß man in Amerika nicht, wie in Ententekrcisen , davon überzeugt ,
«ft. daß die gesamte Verantwortung für den Krieg Deutsch-

Lamsmg, den 6 . Januar 191 ?.
land zuzuschreiben sei. Man kann das in England wohl kaum be¬
greifen , aber von der englischen Auffassung über die Entstehung
und die Führung des Krieges kann man die Neutralen nicht ül>er-
zeugcn . Ueberdies ..hat Amerika Anlaß zn Klagen . Die
Blockade , die Schwarzer , Listen , die Zensur von Briefen und andere
Einmischungen , die in England als geringfügig angesehen werden ,
haben in Amerika Verstimmung hervörgerufen . Dem stehen

; wohl Schwierigkeiten mit Deutschland , wie der „Lunmnia " -Fall ,
i gegenüber . Man vergißt jedoch in Amerika nicht, daß Deutschland
i auf die verschiedenen Nöten Wilsons sofort antworlete und den
amerikanischen , Forderungen und Wünschen Rechnung trug . ,

Bei alledem herrscht in Amerika die Neberzeugung , daß der
Kampf niitentschieden ausgehcn werde , und daß die uner¬
hörten Opfer von Menschen Und Geld bei beiden Parteien den
Wunsch nach Frieden lebendig machen. Amerika ist der it, hierbei
zu helfen , aber eS begreift nict' t , daß die führenden Personen in den
Ententeländern nur -dann Frieden wollen , wenn sie ihir vorschreiben
können, und die W e i g e t u n g, an einer Kon s er e n z teilzu¬
nehmen oder , selbst nur , die Bedingungen für den Frieden mitzu¬
teilen , wird in. dcg Bereinigten Staaten als ein d i p l o m a t -Z ch e r
Bluff beurteilt Wenn die Alliierten wirklich auf ihrem Stand¬
punkt beharren und sowohl die Mitteilung ihrer eigenen Friedens-
bcdingungen als daz Zustandekommen einer allgemeinen Konfermz
verweigern , so wird sich die Sympathie Amerikas allmählich
von der Entente abwenden . Denn obgleich die Amerikaner
ebensogut einen Muss zu würdigen verstehen wie andere Menschen,
so glauben sie dock,, daß einmal eine Zeit kommen muß, in der
ehrliche Spieler ihre Karten aus den Tisch legen . ^ Biele halten
diesen Augenblick bereits für eingetreten , und obwohl sie die deutsche
Weigerung, Bedingungen zu nennen, für eine Ausflucht halten , so ,
sind sie doch der Auftastung, daß die entschiedene Weigerung der
Alliierten, irgend einen Schritt zu tun , um zu Unterhandlungen zu
kommen , gegen die Sache der Alliierten spricht."

friedensrede des englischen
flrdeiteradg. -f . N) . soweit.

JK . Ter sözlalistsichL Arbeiterabgeordnete Fred W .
Jo wett ist Vorsitzender der Jndopenderrt Labour Party
(J .L .P .) und, einer der entschiedensten Friedensfreunde Eng¬
lands. Bis zu

'
{einem 28 . Lebensjahre war er Fabrikarbeiter

und in der gewert {ck>astl:chen rmd sozialistischen Beweg,mg
tätig. Seit dein Jahre 1906 vertritt er den Wahlkreis West-
Bradford im Parlament . Seit November 1916 befindet er
sich auf eiper Agitationstour im Interesse , des Friedens . Am
25 . November 1916 sprach er in einer stark besuchten öffent¬
lichen Versammlung ln Leicester über das Thema : „Die
J .L.P . und der Krieg.

" Cr führte aus:
„Nach mehr als zwei Jahren des Krieges hat uns Herr

Asqirith angekündigt , daß er nicht verhehlen könne, daß der
Krieg noch alle unsere Kräfte und Hilfsquellen in Ansprrrch
nehmen müßte . . England soll darauf vorbereitet werden , daß
ihm neue Lasten .auferlegt würden. Vor fast zweieinhalb
Jahren hat sich die Regierung in den Krieg hineinver -
irrt ; . fie hat sich über die Länge des Krieges, über den Be¬
darf an Mannschaften und über die Kosten arg verrech¬
net . Ter Krieg ist für sie zu einer langen Kette von Ver -
rechnnngen und I r r u n g e n geworden . Unsere Ver¬
luste belaufen sich bereits auf 1 Million Mann , wovon
§ 56,006 getötet wurden. Eine Bevölkerung , so groß
wie die von Leicester, ist ''purlos verschwunden . Eine Be¬
völkerung , die aus der , Blüte der Nation bestand, ist hinweg¬
gefegt . , Dauert der Krieg bis zum Herbst 1917, so werden
unsere Kriegsausgaben 5 Milliarden Pfund Sterling betra¬
gen . Zu 5 v . H . berechnet wird die jährliche Zinsenlast 250
Millionen Pfund betragen! fügt man eine Tilgungssumme
von 50 Millionen hinzu, so wird sich der Lchuldendienst auf
300 Millionen Pfund belaufen . An Kriegspensionen werden
wir 100 Millionen jährlich zahlen müssen, sodaß an Kriegs¬
steuern allein 400 Millionen Pfund jährlich nötig sein wer¬
den . Tie .materiellen Schäden sind also außerordentlich
groß , aber bei weitem nicht so tief einschneidend, wie die m o -
r ä l i s ch eit . und intellektuellen Schäden . Das freie
Versammlungsrechb ist fast v e r sch wunden , und was
noch davon übrig geblieben ist , wird von Radaumachernunter
stillschweigender Zustimmung der Regierung vernichtet , wie
wir dies neulich in , C a r d i f f . gesehen haben . Und wie es
mit der Meinungsfreiheit steht, hat uns soeben ein Beispiel
gelehrt . In einer Herberge saß ein armer Junge und schrieb
in einem Tagebuche 'eine Gedanken nieder . Irgend eine
Person neigte sich für einen Augenblick über ihn und blickte
auf das beschriebene Blatt . Der Junge wurde denunziert
und zu drei Monaten Gefängnis verurteilt .
Was sagen Sie, Genossen , dazu ? Ter verurteilte junge
Mann hat seine Gedanken nickt verbreitet, er hat sie weder
mündlich noch schriftlich , irgend , jemandem nütgeteilt. Aber
er mußte ins Gefängnis gehen, weil er sich die Niederschrift
seiner Gedanken erlaubt hatte. Auckj unser Schulwesen
leidet . Es werden keine neuen Kulturausga -
b e n bewilligt , viele un ' erer Kinder wachsen ohne
S ch u l u n g a u s . Wir haben alle gelegen , wie der irische
FriedenssreuAd Sheehy Skesfington als Geißel ge¬
nommen und niedergeschossen wurde . Sein Mörder ist schul¬
dig gesprochen, aber für geisteskrank erklärt worden . Tie Re¬
gierung hat mit dem Leben unserer Soldaten „Hazardspiel "
(Ausdruck Winston Churchills ) getrieben . Es ist dieselbe Re¬
gierung, die wit Jahren berechnet ' hatte , daß ein Erped' sions -
korvs von 150000 Mann genügen würde , den Alliierten wir¬
kungsvoll best -llstehen . Jetzt verlangt die-'elbe Regierung von
uns einen B !ankoweck"'A oder unbegrenztes Vertrauen m ihre
Weisheit und Voraussicht .

'
Nicht besser steht es mit ihrer Vorsorge für die Volks -

ernährung . Schon im Anfang des Krieges — August
1914 — forderte der Notstandsausschuß der Arbeiterpartei
die Regierung auf, die Schiffahrt , und die Weizeneinfuhr un¬
ter Staatsaufsicht zu stellen. Tie Arbeiterfraktion brachte
auch eine Vorlage ein, die die , Festsetzung von Kohlenhöchst¬
preisen bezweckte . Als Vertreter des Mittelpunktes der Tuch-
fabrikation ersuchte ich die Regierung, die Wolleinfuhr ans
Neuseeland , Australien und Südafrika einer staatlichen Re¬
gulierung zu unterwerfen. Aber die Regierung tat nichts.

Ter Krieg wird fortgesetzt, obwohl der deutsche Reichs¬
kanzler sich bereit erklärt hat, die Unabhängigkeit und die Ge-
bictsunversehrtheit Belgiens und Frankreichs anzuerkennen
und dem Friedeusbunde beizutreten . Jetzt hat die britische
Regierung das Wort. Soll sie erklären , was noch fehlt . um

zum Frieden zu gelangen . Sollen wir kämpfen bis R u ß -
l a nd K o n st a n t i n o p e l erhält ? Sollen die Man>i -er
Großbritanniens in blutige Fetzen zerrissen werden , um Tal»
matten an Italien zu geben? oder Siebenbürgen an Rumä¬
nien ? Oder etwa um L l o y d G e o r a es „Knockout- Schlag"
den Teutschen zu erteilen ? Ist Lloyd George so sicher , daß es
zu einem derartigen Schlage ü b e r h a u v t kommen
kann ? Und wenn- ein derartiger Schlag je erfolgen kann ,
ist er den P r e i s . w c r t ? Tas Volk hat ein Recht, diese
Fragen , zu stellen und eine Antwort zu verlangen. Tas
Volk zahlt für alles . Es hat also das Recht zu fra¬
gen , wofür es zahlt.

Ich höre, daß näcUte Woche große Polisiker nach Leicester
reisen werden . Ich hoffe , daß sic gute Versammlungen ha¬
ben werden . Ich hoffe . auch , daß das Volk sie ' ragen wird,
was die Ziele des Krieges sind . Unsere Brüde-r und Schnq
leiden , und unsere KindeSkinder werden noch
für diesen Krieg zahlen mü ' sen . Die Arbeiter
bluten draußen für ihr Land . Aber iverden sie das Land —-
ich meine den Grund und Boden — haben , wenn sie vom
Krieg zurllckkehren? Wir, die wir zu Hause sind , können m?
eine Aufgabe haben : Unermüdlich dahin zu wirken , d a ß ölt »
einen Friedendurch Verhandlungen und Ver¬
nunftgründe erlangen .

" (Lebhafter Beifall.)
Es wurde sodann an den Redner die Frage gestellt , ob es

nicht Zeit wäre, daß die Arbeiterfraktion die Kriegskredite
ablehnte? Jowett antwortete: „D i e B e w i l l i g u n g der
Kriegskredite ist kein Zeichen des Vertrauens
zur Regierung . Anstatt der Ablehnung der Kriegs-
kredite würde er es vorziehen , ein Mißtrauensvotum gegen
die Regierung einzubringen, um die ganze Lage mit aller
Offenheit zu diskutieren. Was seien die armen Soldaten
schuldig , daß man ihnen die Kriegs- und Unterhaltsmittel
entziehen solle ?"

_

pus der Partei .
Sozialdemokratischer Verein des 9. badischen Rerchstagswahb

kreises (Pforzhestn —Durlach —Ettlingen—Gernsbach ) .
Ten Genossen

' die Nachricht, daß am nächsten Sonntag , den
7. Januar , nachmittags 2 Uhr . im Gasthaus zum „Lamm" inj
Turlach eine Wahlkreiskonferenz stattfindet. Da dieses
nach langer Zeit wieder die erste Konferenz ist . werden die Mit¬
gliedschaften dringend'

ersucht, wenigstens durch einen Delegierten
vertreten zu sein .

Tie Vertrauensleute werden ferner ersucht, die Abrech¬
nung für das . 3. Quartal , soweit es noch nicht geschch -n , alsbald
fertigzustellen und spätestens bis 15. Januar einzusenden .

Der Kreisvorstand .

„Tie deutsche Sozialdemokratie in und «ach dem Weltkriege."
Eine Feld - und Volksausgabe von Haenisch .
Von diesem bekanneten Buche wurden in kurzer Zeit zwei Auf.

lagen abgesetzt. Die soeben erschienene dritte ist eine Feld - und
Volksausgabe , deren Preis statt 2.10 Mk. nur 1L0 Mk. für
das Exemplar beträgt. Be: Partienbezug durch Organisationen
uiw . direkt vom Verlag C. A. S ch w e r s ch ! e u. Sohn Berlin 57
beträgt ( von 25 Stück an ) der Preis sogar nur 1 Mk. für das
Exemplar.,

Tie lebenswarme und mäterialreiche Darstellung Haenisch'r
verdient die weiteste Verbreitung, denn sie ist eine enthusiastische
Beweisführung für die Richtigkeit der Politik des 4 . August. Kein
dialektischer Rechtfertigungsversuch im üblichen Sinne , sondern eine
Fundgrube von Tatsachen und logischen Folgerungen, die jedem als
Rüstzeug vonnöten sind, der sich mit der Halbing der deutschen
Arbeitcrilasie im Kriege beschäftigt oder gar selbst dazu Stellung
nehmen will . Hoffentlich kommt das Buch in seiner jetzigen äußerst
preiswerten Form auch in die Hände von recht vielen feldgrauen
Genossen . . • _ _

* Aus der Schutzhaft entlaffen. Der „VorwärtS"-Redakteuv
Dr ! Ernst Meyer st am vergangenen SamStag auS der Schutz»
Haft entlaffen worden .

flusland .
Eine neue Ministerkrise in Wien?

Berlin » 5. Jan . In Wien lcsteht laut „L^A." ein?
Ministerkrise und zwar, weil die Regierung sich weigert, die
Sonderstellung GalizienS entsprechend dem alten kaisersichsn Hand. -
schreiben durchzuführen.

Begnadigung.
Wien . 5. Jan . (Nicht amtlich.) Der Kaiser begnadigt« Dr.

Karl K r a m a r c. Dr . Alois R a s i n, den Sekretär der „Narocni
Listy" C e r w i n k a, und den Privatbeamtcn Z a m a z a l. Die
verhängte Todesstrafe tourde in schwer verschärfte Kerker¬
sträfe umgcwandelt und zwar erhielten Kromarc 15 Jahre , Rasin
10 Jahre , Cerwinka und, Zamazal je 6 Jahre .

Die Christlich-Sozialen und das neue Kabinett in Oesterreich.
IX . Wien , 5. Jan . Die Mitglieder der christlich -sozialen Ber¬

einigung hielten in Gemeinschaft mit der parlamentarischen Kom¬
mission in Wien eine Konferenz ab , die folgenden Beschluß faßte»
„ Tie Vereinigung legt das größte Gewicht aus den Umstand , oaß
die Vertreter der Partei sich dem neuen Kabinett gegenüber voll«
tommen freie Hand beibehalten haben , was mit Rücksicht auf
die Ungcklärtheit der politischen Verhältniffe , die auch heute noch
obwaltet, unumgänglichgeboten erscheint. Die Stellungnahme zur
dermaligen Regierung wird wenig r von deren programmatischen
Erklärung -»«, als vom deren tatsächlichen Maßnahmen bestimmt
werden . Insbesondere tvird der Zeitpunkt und die Ernstlichkeit der
Maßnahmen zur Herbeiführung geordneter Beratungen des östev
reichiscken Rcichsratz s . und die Vertretung der wirtschaftlichen In -
tereffcn der österreichischen Bevölkerung bei den Verhandlungen mik
Ungarn mit dem Teutschen Reiche die Grundlage der Beurteilung
des Kabinetts bilden .

"

Beschluß der itallenischen sozialistischen Kammerfraktion .
1X. Lugano, 25. Dez . Beim Abschluß der diesmaligen Kammer¬

session , die in diesen Tagen zu Erde gmg , faßte die sozialistische
übgeordnetengruppe folgenden Beschluß :

„In Uebcreinstimn «nng mit den Grundsätzen und Gesichts,
punkten , die bisher schon ihre Stellungnobnie gegen den Krieg
leiteten und gegenüber den Verdrchungei « der Aeußerurgen ihrer
Redner, bekräftigt die Fräktion ««och einmal nachdrücklichst ihre so -
wohl grundsätzliche wie «pezielle Kritik , die sie auck den Krieg als
unfähig erkennen ließ ! die politischen und wirtschaftlichen Probleme
zu lösen, die ihn angeblich recktrertigen . Tie Täuschung hierüber
kann nicht und darf nicht die Friedcnsverhandlungen hinauszögern.

Die Fraktion konstatiert , daß die Kammerreden dieser letzten
Session vom iozialistlschcn Fril-densan ' roa beherrscht waren.
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szent gestiegen sind . Das Uebel liege insbesondere an den Grund -
llöhnen . Diese seien viel zu niedrig, was schon bei der letzten
^ iohnregulierung von unserer Seite moniert wurde. Genosse
'Girolla kam nochmals auf die Aushilfsarbeiter zu sprechen und
bemängelte , dag man ihnen die Teuerungszulagen vorenthalte. Er
beschäftigte sich außerdem mit einer Nonz in den hiesigen Tages¬
blättern wegen den Störungen bei der Gasbeleuchtung, in welcher
Ke Schuld dem 'Arbeitermangel zugeschoben wird. Er machte dar¬
auf aufmerksam , dag bei besserer Entlohnung und menschenwür¬
digerer Behandlung der Gasarbeiter weniger mit Arbcitermangel
m rechnen wäre . Vom Vorsitzenden wurde betont, daß die
Aushilfsarbeiter nicht in den Genug der Teuerungszulagen treten
können , da sie mit höheren Löhnen eingestellt werden . Wenn die
Leute aber glauben, zu gering entlohnt za werden , dann sollten sie
/orstellig werden und die Angelegenheit würde geprüft. Vorlage 14
betraf Aufnahme eines dritten Kriegsanlehens., Hierzu waren vom
Stadtrat 200 000 Mk. verlangt, der Stadtverordnetenvorstand be-
mrragte 100 000 Mk. Nachdem die Gutshofvorlage zurückgezogen
war. beantragte der Stadtrai 150 000 Mk . Zu dieser Vorlage
machte der Oberbürgermeister größere interessante Ausführungen
über den Kommunalvcrband, dessen Tätigkeit sowie über die städt.
Kriegssürsorge . Beide Vorlagen wurden im Sinne des StadtratS
angenommen .

X . Linkenheim, 4 . Jan . Mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse
.ausgezeichnet wurde unser Parteigenosse Ludwig Ratzel für be¬
wiesene Tapferkeit vor dem Feinde . Mit dem Eisernen Kreuze
L Klasse wurden bis jetzt zwei Parteigenossen ausgezeichnet , die
leider ihr junges Leben auf dem Schlachtfelde lasten mußten.

* Mannheim, 6 . Jan . Ein Wallersläö. er Landwirt , der als
Landwehrmann Dienst tut , hatte einen gleichfalls beurlaubten Ka¬
meraden zu einer Hausschlachtung cingeladen . Während der Nacht
stahl der Gast das ganze Fleisch inr Gewicht von etwa 2 Zentner.
'In Manheim wurde der Dieb dann festgenommen . — In einer
Maschinenfabrik kam ein löjähriger Schlosserlehrling einer in Be¬
wegung befindlichen Maschine zu nahe, wodurch ihm der rechte
Unterarm abgerissen wurde . — Ein großer Unfug wurde in der
Neujahrsnacht in dem pfälzischen Torf Hattenleidelheim verübt.
An verschiedenen Stellen des Dorfes wurden sechs bis acht schwere
Sprengbomben gelegt , die aus den Tonbergwerken gestohlen worden
waren. Unter gewaltigem Knall explodierten die Bomben . An
zahlreichen Häusern wurden die Fensterscheiben zertrümmert .

* Heidelberg , 0 . Jan . Eine Milchhändlerversammlung faßte
wegen einer allgemeinen Erhöhung des Milchpreises einen Beschluß
dahingehend, daß die Vereinigungen sämtlicher badischen Städte
/ine entsprechende Eingabe an das Ministerium gelangen lassen
sollen. (Nachdem erst kürzlich der Milchpreis fast in allen badischen
Städten nicht unbeträchtlich erhöht worden ist , muß der Wunsch
nach einer abermaligen Erhöhung doch sehr befremdend wirken .) —
Unter den hiesigen Lebensmittelhändlern ist eine Bewegung im
Gange , um auch für die Nahrungsmittelgeschäfteden 7 Uhr -Laden¬
schluß einzuführen.

bc . Tauberbischofsheim » 5 . Jan . Im badischen Hinterlande hat
die landwirtschafttreibende Bevölkerung bedeutende Mengen Nab-
rungsmittel für die bedürftige städtische Bevölkerung gesammelt .
So in Reicholzheim u . a . 25 Zentner Gemüse , 143 Stück Ei-r , fer-
ner Erbsen , Bohnen , Linsen , Obst , Türrkleisch , Butter , Mehl und
fsett ; in Bettingen Kartoffeln, Gemüse , Wurst, Eier , Zwi- beln , in
Höhefeld 120 Eier, Fett , Dürrfleisch . Aepfel . Bohnen , 100 Pfund
Dörrobst, in Tietenhan und in Ricklashawen ebenfalls größere
Mengen Gemüse , Eier , Türrfleisch ., Hülsenfrüchte , Fett u . a. m.

bc. Neckargemünd , 5. Jan . Bei der Versteigerung des Dürr -
»md Windfallholzeö aus deni Gcmeindewald war solche Sieige-
rungslust, daß Preise erzielt wurden, wie sie für dieses minderwer¬
tige Holz noch nie oa waren . Es wurde verschiedentlich das Drei-
kache der Taxe geboten .

oc. Malberg bei Lahr, 5 . Jan . Ve 'm Neujahrsschießen mit
einem Böller sind hier zwei 16jährige Burschen verunglückt . Einem
Wurde Lurch Sprengstücke ein Auge zerstört, dem andern wurde ein
Finger abgerissen .

oc . Lörrach , 5 . Jan . Mit dem Uebergang zum neuen Jahr ist
hier im Alter von 104 Jahren die Witwe Christine Salzer gestorben.
Mit ihr dürfte die älteste Frau Badens entschlafen sein .

Gerichtszeituug .
8 Karlsruhe, 6. Januar . Sitzung der 1 . Strafkammer .
Der Schneider Friedrich H a s e l w a n d e r aus Bietigheim

Itahl bei einem Schneidermeister in Rastatt , bei dem er im April
1816 beschäftigt war , ein Stück Hcrrenanzugsstoff im Werte von
27 Mk. Im Spätjahr kam Haselwander als „ Ritter des Eisernen
Kreuzes " zu einem hiesigen Pelzhändler und wurde als Haus¬

bursche, hauptsächlich infolge des Umstandes , daß er das Band des
Eisernen Kreuzes trug , engagiert. Tatsächlich war Haselwandcr
überhaupt nickt im Felde . Hasclwand .r mißbrauchte dann seine
Vertrauensstelle, indem er 19 Felle, Marder-, Iltis - und Fuchs¬
felle, im Gesamtwerte von 500 Mk. stahl. Verschiedene Felle ver¬
kaufte er einem hiesigen Pelzwarenhändler unter der Angabe, sein
Bruder sei Offizier-Stellvertreter in Rußland und habe die Tie«
erlegt. Wegen Diebstahls im Rückfalle wurde Haselwander mit
einer Gefängnisstrafe von 1 Jahr 3 Monaten, abzüglich 3 Monate
Untersuchungshaft , belegt.

Der Schlosser Karl Friedrich Lötzle aus Ottenheim nahm in
Pforzheim und in Gaggenau Bestellungen auf Seife entgegen ,
lieferte aber einen minderwertigen Seifenersatz . Auf den Sen¬
dungen gab Lößle einen falschen Namen als Absender an . Wegen
Betrugs und Urkundenfälschung wurde Lößle zu 6 Monaten Ge¬
fängnis , abzüglich 3 Monaten Untersuchungshaft , verurteilt.

Ter Schuhmachermeister Karl W e tz I a aus Bellheim (Pfalz )
fertigte für das KriegsbekleidungsamtMilitärschuhe an . Nach dem
mit dem Bekleidungsamte vereinbarten Vertrage waren die Sckuhe
mit Hand-Holznagelung zu versehen ; Wetzka ließ sie jedoch auf der
Maschine nageln. Als er aufgefordert wurde, die Handnagelung
vorzunehmen , war Wetzka hierzu nicht zu bewegen . Die Probc-
stiesel hatte Wetzka in vorschriftsmäßigerWeise fcrtiggestellt . Wegen
Vergehens gegen 8 329 StGB . wurde Wetzka zu 6 Monaten
Gefängnis verurteilt.

Rriegswucher , Rriegsschwindel.
Verhängnisvoller Kreislauf . Das Verbot der Lichte

reklamc , die Einschränkung der Schaufensterbeluchtung , des
Straßenbahnverkehrs , die Verkürzung der Polizeistunde usw.
soll den Zweck haben , Kohlen zu sparen , damit die Kohlen
weiter reichen und billiger zu haben sind. Dem gleichen
Zweck sollte die Sommerzeit dienen . Eine Kohlenersparnis
wird sie ja Wohl auch gebracht haben . Aber dieser Tage hat
die Gasanstalt zu Lichtend erg bei Berlin eine Rechnung
präsentiert , die sich ebenfalls von der Sommerzeit herschreibt.
Sie hat in diesem Sommer sehr viel weniger Gas verkauft ,
nämlich statt 7 150 000 Kubikmeter im April —September
1915 nur 5 650 000 Kubikmeter im April —September 1916.
Das ist gut und schön so und war ja gerade so beabsichtigt.
Aber mm sind infolgedessen auch ihre Einnahmen gesunken,
nämlich von 951500 Mk . auf 787 800 Mk . Und da von den

neuen Verordnungen weitere Rückgänge des Gas¬

verbrauchs zu erwarten stehen , so ist das Ende

vom Lied , daß die Lichtenberger Gasanstalt vom 1 . Januar
an ihren Gaspreis von 13 auf 16 Pfg . für den
Kubikmeter erhöht . .

Beabsichtigt war es gewiß nicht,
daß die Bevölkerung nun einfach für dasselbe Geld weniger
Gas kriegen soll, und eine Ersparnis kann man das eigentlich

genau genommen , auch nicht nennen .

fius der Stodt.
Karlsruhe » 6 Januar.

Zur Ledernot .
* Immer stärker und fühlbarer tritt die Ledernot in Er¬

scheinung, es nuch auf diesem Gebiet eine andere Regelung
erfolgen und zlvar in der Weise , daß den Schuhfabriken nicht
so viel Leder zur Neuanfertigung überwiesen wird . Die
ärmeren Volksschichten sind nicht in der Lage , bei den un¬

geheuer hohen Preisen für neues Schuhzeug sich öfters ein

paar neue Schuhe oder Stiefel zu kaufen , sondern sie sind an¬
gewiesen, ihr Schuhzeug solange zu tragen , bis die Fetzen
hcrumhängen . Gerade die ärmere Bevölkerung wird hier
ichwer betroffen , da eine ungeheure Knappheit an Leder zuni
Befohlen herrscht, während neues Schuhzeug immer noch
in reichlichem Maße vorhanden ist , so daß auf diesem Gebiet
von einer Not noch nicht geredet werden kann . Das Leder ,
das früher zum Besohlen verarbeitet wurde , fehlt gänzlich.
Gegenwärtig wird meistens Roßloder zu Sohlen verarbeitet ,
das eigentlich zum Besohlen vollständig ungeeignet ist, da die
Nässe zu sehr durchschlägt. Aber wir haben uns mit den ge¬
genwärtigen Verhältnissen abzufinden . An der Einteilung

freilich krankt unser ganzes Systeni . Wenn Leder noch vor'

Händen ist, dann muß unter allen Um stände » dafür
gesorgt werden , daß Leder für die ärmere

Bevölkerung zum Be ' ohlen vorhanden ist .
Früher haben sehr viele Arbeiter , die jetzt im Felde stchen,
für sich und ihre Familie das Schuhzeug selbst besohlt. Wenn
sie jetzt gelegentlich auf Urlaub kommen und für ihre Fa¬
milien das Schuhzeug in Ordnung bringen wollen , so sind
sie nicht in der Lage dazu , weil sie nirgends ein Stück Leder
kaufen können . Es liegt im Interesse der Volksgesundheit,
daß in der gegenwärtigen Jahreszeit die sowieso unter großen
Entbehrungen leidende Bevölkerung einigermaßen vor Er¬
kältungen geschützt wird und da tut gutes Schuhzeug not .
Nun gibt es ja allerlei Sohlenschutz und es ist auch durchaus
praktisch, die Sohlen vor frühzeitigem Durchlaufen zu
schützen, aber bei der leichten Bodercheschaffenheit des Schuh¬
zeugs hat es auch seine Bedenken . Wenn man neue Stiefel
mit Eisenschcnern, Nägeln ober Leder ' chonevn versieht, so
ist das immer ein schlechtes Laufen , weil der Boden zu leicht
ist und durch die Eisennägel der Boden verrostet und sich
Löcher bilden . Wer in der Lage ist, sich auf neue Stiefel
Toppeisohlen auflegen zu lassen, hat mancherlei Vorteile : er¬
stens ist er vor Nässe und Kälte mehr geschützt und zweitens
behält der Sttesel die Form , er tritt sich nicht so aus .

Jedenfalls sollte auf irgettb eine Weise die Versorgung
der Bevölkerung mit Leder neu geregelt werden , denn, so wie
bisher kann es nicht weiter gehen.

* Teuerungszulagen . Der Stadtrat hat in seiner letzten
Sitzung die vom Bürgerausschuß in seiner Sitzung vom 29

Dezember 1916 zu Ziffer 1e . 2 und 3 des stodttätlichen An¬
trags vom 16. Dezember 1916 . betreffend die Entlohnung der
städti 'chen Arbeiter und Angestellten während des Krieges
beschlossenen Aenderungen genehmigt .

* Vaterländischer Volksabend im Gemeindehaus der West¬
stadt. Aus die am Sonntag abend V!ä8 Uhr im Gemeinde¬
haus der Weststadt stattfindende vaterländische Volksfeier sei
auch an dieser Stelle noch einmal aufmerksam gemacht.
Außer den Herren Professor Blank , Hauptlehrer Reich
und Stadtpfarrer Sch i l l i n g , die als Redner gewonnen
wurden , haben sich die Hosschau'pielerin Else Noorman .
Frl . L . Kirsch , Frl . L . Pfeifer und Frau Krieg -

Hecht für den unterhaltenden Teil zur Verfügung gestellt.
Der Eintritt zu dieser vaterländischen Veranstaltung ist für
jedermann ftei . Eintrittskarten sind im Gemeindehaus und
den Kriegsspeisestellen der Wesfftadt zu haben .

* Städtische Bchne ». Von dem rund 700 Personen
umfassenden Stammpersonal der städtischen Sttaßen -
bahnen (und Karlsruher Lokalbahn ) stchen heute 518 Be¬
amte und Betriebsarbeiter im Kriegsdienst . Unter dem jetzsi
gen Personal befinden sich 175 Schaffnerinnen , 20 Wagen -

suhrerinnen und 25 andere weibliche Bedienstete .
Na. Die Regelung des Karroffelverbrauchs. Die Kartoffel¬

knappheit , die durch den ungünstigen Ausfall der Kartoffelernte ent¬
standen ist, erfordert größte Sparsamkeit bei dem Verbrauch von
Kartoffeln. Wie schon mitgeteilt, darf nach einer Verordnung des
M-nisteriums des Innern die Abgabe von Kartoffelgerich .
ten in Gast-, Schank - und Speisewirtschaften, in Vereins- und
Erfrischungsräumen, sowie in Fremdenheimen an die Gäste nur
gegen besondere Kartoffelkarten (Gastkartoffelkarten), deren Nenn-
wert den: Rohgewicht der verwendeten Kartoffeln entspricht , erfol¬
gen. Diese ministerielle Verordnung hat auch erne Neuregelung deS
Kartoffelverbrauchs für die K r i e g s s p e i s u n g notwendig ge-
macht . Auch in den städtischen Kriegsküchen können Kartoffelge.
richte von jetzt ab nur gegen Gastkartoffelmarken abgegeben wer¬
den . Diejenigen Familien , die den Wintervorrat an Kartoffeln
nicht selbst e :nger:llcrt haben , erhalten nach wie vor die bisher
schon ausgcgebenen . dem Lebensmittelhest angegliederten Kartoffel,
marken zur Beschaffung des tägl- chen Bedarfs. Wer nun im Be.
sitze dieser Marken ist und die Absicht hat», seine Speisen aus den
städtischen Kriegsküchen oder aus einem anderen Kosthaus zu be¬
ziehen . tauscht eine entsprechende Anzahl dieser Karwfselmarker.

gegen Kartoffelgastmarken um,, die in allen Speiseanstalten (ein¬
schließlich der Kriegsküchen ) Gültigkeit haben . Diejenigen, die Kar-

Menschenfemde unter den
Tieren.

Der Mensch Hai von jeher unter den Tieren mehr Feinde ,
als Freunde gehabt . Hat er sich dock, in den paar Jahrtau -

senden seiner Entwicklung höchstens einige zwanzig Tiere zu
Haustieren gemacht , während er den größten Teil der übrigen
Tierwelt mehr oder weniger bekämpfen mußte . Nun ist er
in diesem Kampf längst Sieger geworden , und die söge-
iiannten reißenden Tiere gehören als Gefahr fast nur noch
der Sage an . Dian könnte nun meinen , daß sich dadurch das
Verhältnis der Menschen zur Tierwelt viel freundlicher hat
gestalte» können , aber das ist durchaus nicht der Fall . Daß
der Beherrscher der Erde einem winzigen Insekt gegenüber
machtlos ist und leichter Elefanten , Löwen und Tiger als eine

einzige Jmektenart ausrotten kann , wäre nur zu den neben¬

sächlichen Unannehmlichkeiten zu rechnen ; aber es hat sich

herausgestellt , daß diese winzigen Insekten als Feinde doch

sveit gefährlicher sind als man früher geglaubt bat , indem sie
dem Menschen allerhand bösartige Krankheiten vermitteln .
Dazu komint noch , daß sich anch gegenüber den Tieren das

Me Sprichwort bewährt : „ Schütze mich vor meinen Freun¬
den . vor meinen Feinden werde ich inich selbst zu schützen
wissen.

" Denn es hat sich mehr und mehr erwiesen , daß ge¬
rade die Haustiere die bedenklichsten Genossen sind und den

Menschen mit einer großen Zahl verschiedener Krankheiten br°

drohen . Professor Davis von der Staatsuniversität in Illi¬
nois hat in der Wochenschrift „Science " eine Liste der Krank -

heiten gegeben, die den Menschen durch die verschiedenen Tiere
vermittelt werden können und man sieht auf eine lange Reihe
der Namen . An dev Spitze stehen, wie schon angedeutet , die

Haussiere . Zuerst der Hund . Von ihm kann der Mensch er¬

werben die Hundswut , die Maul - und Klauenseuche , verschie¬
dene Bandwürmer , darunter den höchst gefährlichen Leben¬
bandwurm (Echinokokkus, auch den Leberegel , die Trypa -

nosomiasis — eine Blutkrankheit der Tropen — , eine bei den

Kindern auftretende Milzkrankheit — durch Vermittlung der

Hundeflöhe —) , die Räude , den Grind , die Ringelflechte und

mdlub lWbe und ver ?ck>f»d>rn« Zecken . Das wäre allein vtr

Hund . Ihm steht die Kuh nicht nach. Durch sie können wir
erwerben Tuberkulose , Strahlenpilzkrankheit , Milzbrand ,
Kuhpockcn, Starrkrampf , wiederum die Maul - und Klauen¬
seuche, septische Halsentzündung , Tollwut , Eiterinfektion ,
eine Bandwurmart , die Milchkraukbeit , den sogenannten fal »

scheu Typhus . Alle andere :: Tiere sind uns wenigstens noch
der Zahl der möglichen Krankheitsübertragungen günstiger
gesonnen . So können wir vom Pferd und Schwein nur je
fünf , vom Schaf und Ziege je zwe : Krankheiten erwerben ,
während uns die Katze wieder mit deren fünf aufwartet . Die
Ratten bringen das Rattenbißfieber , die Flöhe die Beulen¬
pest und das Schwein die Trichinen . Unter den Vögeln ist
der Papagei wegen der Psittakosa verdächtig ; die Fische sind
häufige Träger von Baudwürn :ern . Aber an : schlimmsten
treiben es doch die Insekten . So überliefern uns die Moski¬
tos dem gelben Fieber , der Malaria und andern höchst gefähr¬
lichen Leiden , die Flöhe der Beulenpest , die Zecken und Mil¬
ben verschiedenen Arten von Fieber , die Läuse dem Typhus ,
die Fliegen verschiedenen Krankheiten (zum Beispiel Schlaf ,
krankhert durch die Tsetsefliege ) . Damit ist die Liste nock)
längst Nicht erschöpft , und so kommt n:an zu den: Schluß , daß
die Menschen auch noch genug des Kampfes zu bestehen hät¬
ten , wenn sie sich nicht untereinander mit Feuer und Schwert
zu Leibe gehen wollten .

Theuter und Musik-
Stuttgart , 5 . Jan . (WTB . Nicht amtlich .) Heute früh

ist Hofrat Gerhäuser , der Oberregisseur der Stuttgarter

Hofoper , im Alter von 48 Jahren plötzlich an einer doppel¬

seitigen Lungenentzündung gestorben . Hoftat Gerhäuser

war früher in Karlsruhe , Lübeck , München , Dresden und

Bayreuth engagiert .
Der Name Emil Gerhäuser bedeutete in frühere,, Jahren

etwas für die hiesige Theaterwcli. Gerhäuser war zu den besten
Zeiten unserer Hosbühne , unter Mottl als gefeierter Heldentenor,
Mitglied derselben . Er verlor in verhältnismäßig jungen Jahren
seine Stimme , fand aber in der Opernregie bald Gelegenheit zur
Verwendung seiner bervorraaend«« Intelligenz.

* 3. Sinfoniekonzert des Gr. Hoforchester«. Man schreibt
uns : Es dürfte allenthalben dankbar anerkannt werden , daß
das Hoftheater in seinem nächsten Konzert am 10. Januar
wieder einmal eine Sinfonie von Anton Bruckner zur Auf¬
führung bringt . Die vierte Sinfonie in v -moll (R . Wagner
gewidmet) zählt zu den schönsten Schöpfungen des Meisters .
Die an der Spitze des Programms stehende kurze 6 -dur

Sinfonie Nr . 13 Haydns erfreut sich ganz besonderer Beliebt -

beit . Frau Kammersängerin Bosetsi , eine unserer herrlich¬
sten Sängerin , wird eine Konzertariks von Mozart und
Lieder von Psitzner zun: Vortrag bringen . Das Konzert wird
die Dauer von 1% Stunden nicht überschreiten.

*

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe.
(Angegeben ist der Preis für Sperrsitz 1 . Abteilung.)

Samstag , 6 . Jan . 33 . Sondervorst. Kleine Preise. „Das Drei.
mäderlhaus". 7— 10 Uhr . ( 3 M.)

Scrmtag , 7. Jan . C . 27 . „Carmen" . 6—9410 Uhr . (4,50 JC .)
Montag. 8. Jan . A. 27 . „Familie Schiinek". !/--8—1410. (4 M.)
Dienstag , 9 . Jan . B . 26. „Dame Kobold" . 1-48 bis geg . 10 . (4,50.)
Mittwoch , 10. Jan . 3 . Sinfonie-Konzert de? HoforchestcrS. Solistin .

Kammersängerin Hermine Bosetti von München . 148—9410.
Donnerstag, 11 . Jan . A. 28. „Das Mädchen aus der Fremde".

948 bis gegen
'9410 Uhr . (4 M. )

Freitag , 12. Jan . B . 27. „Der Trompeter von SMingen ".
7—9410 Uhr (4,50 M . )

Samstag , 13. Jan . C . 28. „Hamlet". 6—9410 Uhr . (4 M.)
Sonntag , 14. Jan ., mittags 2 Uhr : 84. Sondervorst . Besonders

ermäßigte Einheitspreise: „Der Hochtourist". 2 bis nach 4 Uhr.
(2 M , 1,50 M , 1,30 M, 80 und 40 I . ) Vorverkauf für die
Abonnenten Samstag , 6. Jan ., nachm. 3—145 Uhr , B , C, A. -,
allgemeiner Vorverkauf von Montag, 8. Jan ., vorm. 10 Uhr e>n ;
gebübrenfrei an der Vorverkaursstelle von Mittwoch, 10. .Jan .^
vormittags 10 Uhr an .

' '

Abends 147 Uhr : A. 30. „Boccaccio". 614—994-/ (4,50.)
Montag, 15. Jan . B . 28. „Das Mädchen aus de« Fremde".

'48 bis gegen 9410 Uhr. (4 M. ) /
I n Baden - Baden . . •'

Mittwoch , 10. Jan . 20 . Sondervorst. „Die Journalisten " . 6—9.
Montag, 15 . Jan . 21. Sondervorit. „Rigoletto". 947—:94g .
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toffelvorräte eingelegt haben und infolgedessen keine Kartoffel¬
marken zum Bezug von Kartoffeln erhalten, müssen, wenn sieKar. offelgastmarken haben wollen , von ihren Kartoffclvorrätcn ent¬
sprechende Mengen an den Umtauschstellen, die noch bekannt ge¬
geben inerten , abliefern. Da diese ' gegen Kartoffelgastmarkcn ab¬
gegebenen Kartoffeln für die Kriegsspeisung verwendet werden sol¬
len , muß darauf geachtet werden , dass nur gute , brauchbare Kartof¬
feln zur Ablieferung gelangen . Alles nähere wird noch durch das
NahrungSmittclamt bekannt geinacht werden* Bcrkehrsbeschränkungen . Nach 8 5 der Bundesratsverord¬
nung bum 11 . Dezember 1916, betreffend die Ersparnis von Brenn¬
stoffen und Beleuchtungsmitteln, haben die elektrischen Straßen¬
bahnen und straßenoahnähnlichen Kleinbahnen ihren Betrieb soweit
cinzuschränken , wie es sich «rgend mit den Verkehrsverhältnissen
vereinbaren läßt . Die vom städtischen Bahnamt in dieser Rich¬
tung gemachten Vorschläge wurden vom Stadtrat gutgeheihen . Die
.Generaldirektion wurde um Zustimmung ersucht. Die Einschrän¬
kungen sollen am 10. Januar in Kraft treten. Tie frühesten Wa¬
gen der beiden Bahnen bleiben des Arbesterverkehrs wegen davon
unberührt.

* Gemüsezucht . Die städtr Gartendirektion ivurde vom Stadt¬
rat ersucht, die Anzucht von Zierpflanzen dieses Jahr auf das
Allernotwcndigste zu beschränken und dafür möglichst alle verfüg¬
baren Mistbcetkästen zur Heranzucht von Gemüsesetzlingen zu ver¬
wenden . Die Setzlinge sollen an Besitzer von Kleingärten, nament¬
liche Kriegerfrauen, abgegeben werden , letztere können auch Säme¬
reien zu den Selbstkosten erhalten, wenn sie Nachweisen, daß sie
den *n diesem Jahre sehr teuren Samen richtig zu verwenden ver¬
stehen.

* Die Stelle des städtischen Gartendirektors wurde dem Garten¬
direktor der « tadt München -Gladbach, Herrn Friedrich Scherer ,
übertragen.

* Im Kaufmännischen Verein hielt gestern abend vor einer
zahlreichen Zuhörerschaft der Kriegsberichterstatter der „Frankfurter
Zeitung" im Osten , Dr . Fritz Wertheimer , einen Vortrag
,ükr die „Hindenburgmauer" . In anderthalbstündiger packender
Rede gab der Vortragende ein äußerst anschauliches Bild über die
Kämpfe , die im Lause des letzten Jahres an der Ostfront stattge¬
funden 'haben . Das lebendige Wort wurde durch eine große Anzahl
Lichtbilder ergänzt, die einen guten Einblick sowohl in <>ie land¬
schaftlichen Verhältnisse , als insbesondere in das Leben und Treiben
unserer Feldgrauen gaben. Mit gespanntestem Interesse folgte das
Publikum den sehr interessanten Ausführungen und spendete den¬
selben am Schluffe lebhaften Beifall .

Lcbevsmittclspenden Hauptlehrer Otto Bickel in Blum-
berg, Vorsitzender der Freien Lehrerkonferenz Randen-Blumbcrg,
hat dem Stadtrat Karlsruhe mitgeteilt, daß auf seine Anregung die
Schulkinder in Achdorf, Asclfingen , Epfenhofen , Fützcn , Hondin¬
gen , Rstdböhringen, Riedöschmgen und Weizen unter Leitung ihrer
Lehrer Lebensmittel für bedürftige Karlsruher Kinder sammeln,
die durch das städtische Volksschulrekwrat und die Lehrer verteilt
werden sollen.

* Nahrnngsmittelkontrolle. Jni Laufe des Monats Dezember
1916 wurden 2218 Kannen Milch geprüft und 48 Milchproben er¬
heben. Davon wurden beanstandet : 3 Proben als gewässert , 2 als
entrahmt, 4 als fettarm, 2 als minderwertig und 3 als sehr schmutz ' g.
Ferner wurde eine Kanne Milch , tvelche stark gewässert war, be¬
schlagnahmt . Eine Milchverkäuferin wurde vom Schöffengericht hier
wegen Milchfälschung in zwei Fallen zu Geldstrafen von je 20 Mk.
perurteilt. Ferner wurden folgende Nahrungsmittelproben erhoben
und an die Großh. Landesmittelprüfungsstation abgeliefert: Back¬
waren 14, Mehl 9 , Teigproben 4, Bier 4, Lbstwün 2, Oelersatz 4,
Rollmops 1 , Schokolade 2, Eiersatz 2 , Mandelpudding 2. M . hrcre
Backwaren wurden beanstandet , weil sie Getreidcmehl enthielten;
der betreffende Bäckermeister wurde zur Anzeige gebracht . — 28 . gen
Überschreitung des Höchtpreises für Milch gelangte ein Lieferant
zur Anzeige , ferner ein Wirt , weil er an verbotenem Tage an seine
Vaste Schweinefleisch verabfolgte . — Zwei Wurstproben wurden
beanstandet , weil sie als feine Leberwurst verkauft wurden, in
Wirklichkeit aber gewöhnliche minderwertige Ware darstelltcn und
lußerd m einen sehr hohen Wassergehalt aufwiesen . Eine Probe
llvllmops wurde als ungeeignet zum menschlichen Genuß bezeichnet,
der Vorrat wurde vernichtet .

. Veranstalknngen .
* Arbeiterbildnngsverein. Am kommenden Montag, 8. Jan .,

abends 8% Uhr (pünktlich) spricht im Hause des Vereins Wilhelm-
straße 14 Frau Schriftstellerin Ottilie Stein über : „Dax Leben
der Frauen bei uns , unfern Verbündeten und unfern Feinden"
Der Besuch ist unentgeltlich , Gäste sind willkommen .

* Verein Volksbildung Karlsruhe. Die Kinderaufführung
„Allerlei in bunter Reih für Klein und Groß " mor¬
gen Sonntag nachmittag S l/4 Uhr im Eoang . Gemeindehaus, Blü-
chcrstraße, wird nicht von dem Musikinststut Kahn , sondern von Frl .
Lina Kahn und deren Privatschülern dargeboten .

Neues vom Tuge.
Dr . Back f .

Straßburg i. E. , 8. Jan , (Priv .-Tel. der „Frkf. Ztg.
"

) Heute
morgen starb in seinem 83. Lebensjahr der wirkliche Geheimrat Dr .
Back , Altbürgermeister von Straßburg . Back war nacheinander
Polizeipräsident in Straßburg , Bezirtspräsident des Untcrclsaß,
1887 vorübergehend Unterstaatssekretär für Elsaß-Lothringen und
Bürgermeister in Straßburg . Bis zum Kriege war er Präsident
der Ersten Kammer.

Grubenbrand i« Oberschlesien.
Breslau , 5. Jan . In dem Ostfeld der fiskalischen Kohlengrube

K n u r o w in Oberschlesien brach ein Gruvenbrand aus , bei deni
acht Bergleute getötet und eine Anzahl aiiderer durch
Brandgasse verletzt wurden. Beim Aöüämmcn des Brandherdes
erlitten, wie die „ Schlesische Zeitung" berichtet, der Bergwerksdirck -
tor v. Velsen und ein Obersteiger Brandwunden. Ter Betrieb
Wird am nächsten Tage wieder eröffnet .

Selbstmordversuch Dr . Friedrich Adlers .
Berlin , 5. Jan . Die „B . Z. a. M.

" meldet aus Wien : Der
Mörder des Grafen Stürgkh, Adler , hat in der Gesangenenhaus-
zelle einen Selbstmordversuch begangen , indem er sich zu
erhängen versuchte. Er wurde rechtzeitig abg. schnitten. Es ist mög¬
lich, daß die Verhandlung gegen ihn dadurch verzögert wird.

Anton Höfer , Chef der Quart -iermeisterabteilung des Armee¬
oberkommandos zuni Minister ernannt und mit der Leitung
des Amtes für Volksernährung betraut .

Ein englischer Dampfer gestrandet.
WTB . Bern , 5. Jan . (Nichtamtlich.) Ter „Temps " mel¬

det aus Toulon : Ter englische Dampfer „Ozeano " (4657
Tonnen ) ist vor St . Tropez gestrandet . Menschenleben sind
nicht verloren gegangen .

(kine neue russische Offensive.
WTB . Berlin , 5. Jan . Ter russische Kriegsrat habe,

wie das „Berliner Tageblatt " meldet, im Beisein des Zaren ,
des Grossfürsten Nikolajewitsch und Brussilows
die Wiederaufnahme der Offensive unter Brnssilow in der
Art der letzten russischen Frühjahrsoffensive beschlossen.

Die rumänische Armee von der Front zurück¬
gezogen.

WTB . B e r n , 5. Jan . (Nicht amtlich.) Der Petersbur¬
ger Mitarbeiter des „Temps " drahtet : Die rumänische Armee
sei von der Front zurückgezogen worden und solle aus
königliche Anordnung unter dem rumänischen Generalstabs¬
chef Konstantin P r e s a n reorganisiert werden.

Ein Beschluß der rumänischen Kammer.
WTB . Bern , 5. Jan . ( Nichtamtlich.) Der „Temps " mel-

bet ans Jassy : Die Kammer hat einen von der Regierung
vorgelegten Gesetzentwurf angenommen , durch den eine Son -
derkommisiion eingesetzt wird , die über die Ursachen der Um¬
stände für die Ergebung oder Gefangennahme aller rumäni .
schen Offiziere seit Kriegsbcginn die genauesten Erhebungen
anstellcn soll . Jeder einzelne Fall soll individuell untersucht
nnd beurteilt werden . Tic Kommission wird verpflichtet, den
Kriegsrat über jeden verdächtigen Fall zu benachrichtigen, der
die Bestrafung anzuordnen hat.

Vviefkasten der Redaktion.
G . I . K. Sie wenden sich am besten an das Bezirksamt .
Rastatt . Die Volksfreundabonnenten, welche am 29 . Dezember

einen Artikel an uns eingesandt haben , werden gebeten, am Montag,
8 . Januar , abends 6 Uhr , in den „ Rappen " zu einer persönlichen .
Ilussprache zu kommen . Die Redaktion .

Verantwortlich für Politik, Kriegsnacbrickten und Letzte Post :
Wilhelm Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für die
Inserate : Gustav Krüger, alle in Karlsruhe, Luisenstraße 24.

Herrenstrasse 11
schönstes und modernstes Theater am Platze .

Das Lichtspielhaus ist eigens zu seinem Zwecke in Eisenbeton erbaut ;
es ist mit allen Feuer-Vorsichtsmassregeln versehen und mit den modernsten
und besten technischen Vorzügen auf das Bequemste ausgestattet . — Der
9 Meter hohe Theatersaal liegt zu ebener Erde unter einem vierstöckigen ,
in Eisenbeton aufgeführten Wohnhaus zwischen zwei gleichfalls massiven
vierstöckigen Wohnhäusern fest eingebaut , weshalb das Publikum bei feind¬
lichen Fliegerangriffen vollständig geschützt ist . Ausserdem stehen voll¬
ständig bombensichere Keller in genügender Grösse sofort benutzbar und mit

elektrischem Licht versehen zur Verfügung . "VB

fisy Neuer Spielplan ab haute . 'MW
Serie s Serie
1917 Erstaufführung ' ! 1917

Maria Orska
in ihrer neuesten Rolle

Adamanis letztes Rennen.
Ein Lebensbild in 4 Akten von Paul Rosenhayn . — Regie Max Mack .

Moritz sucht eine Frau.
Lustspiel in 2 Akten von Gebhard Schätzten ln der Hauptrolle : Karl Harbacher .

An den oberbayrischen Seen .
Herrliche Naturaufnahme.

Aysserdem der übrige reichhaltige Spielplan .
Erlaube mir. dem geehrten Karlsruher Publikum mitzuteiien , dass mein

Unternehmen „ Palast -Lichtspiele . Karlsruhe , Herrenstrasse 11 “
, mit keinem

hiesigen Kiuo- Unternehmen in Verbindung steht . Ich erlaube mir noch, auf
die öfters sehr nachgeahmten Reklamen aufmerksam zu machen . -

Palast - Lichtspiele , Friedrich Schulten .

Die letzte,Vorstellung im Palast - Lichtspiele beginnt abends um
8 Uhr und endet um 10 Uhr . 176

Zum gell. Besuche ladet ergebenst ein
---- ---- ---- -- - Palast -Theater , Herrenstrasse

Fr . Schulten .
11 .

i Minute von der
Elektr . .Haltestelle

Pelz
Günstige Kansgelegenheit in

aren Gesucht
geübt auf Mili-

Vamenpelre und JVhiffen*
32 Nur Zirkel 32, 1 Treppe hoch

iin Hause der Fahrradhandlung .*~ iin Hause der Fahrradhandlung . 113

i« eäSlS *011' Sendet Karten ins 7eld!Von der Hindenburgspende .
WTB . Berlin , 5 . Jan . Wie das „Berl . Tagebl .

" erfährt ,
wurden von der pommerschrn Hindenburgspende an Wurst
und Fett bisher 42 800 Pfund versandt , 10 000 Pfund nach
Bochum, 11000 Pfund nach Duisburg und 20 000 Pfund
nach Bochum-Land .

Aenderung im österreichischen Ernährungsamt .
WTB . Wien , 5 . Jan . (Nichtamtlich .) Der Kaiser hat

den Präsidenten des Amts für Volksernährung , Koestein, auf
seine Bitte von seiner Stellung enthoben unter voller An¬
erkennung seiner in schwierigen Verhältnissen geleisteten er -
sprießlichen Dienste , und Len Obersten . des .Aenerülst^übLkarns.

Atlas der Ost - und Südostfront . 5 farbige
Karten von 1 . Nordwestrussland , 2. Südwestrussland ,
3. Rumänien , 4 . Mazedonien, 6. Aegypten.

Atlas der Westfront . 5 farbige Karten von 1.
Ostende -Arras , 2 Laon-Reims, 3. Reims-Verdun, 4 . Toul-
Nancy, 5 . Kolmar-Belfort.
Preis jedes gebundenen Taschen-Atlasses 1 Mark .

Zu beziehen durch :

Buchhandlung Volksfreund
Luisenstrasse 24, Telephon 128.

Näherinnen ,
tärkleidung .

Stundenfrauen
Arbeiten.

für häusliche
174

Stadt. JIrbeitsatm
Karlsruhe .

Zähringerstrasse 100 , 3 . Stock.

Daniels Konfektionshaus
Wilheli»slrchez4,iD.

Damenmämel
in blau, grün, braun

von Mk. 32.75 an
Wurze Tuchmiinlel

auch für starke Frauen
von MK . 42 .75 an

MfferdiURiMttel
in schwarz, blau, grün

MK . 36 .75
Jackenkleider Mk . 28 .78 an
Damenröcke „ 8 .78 „
Backfischröcke „ 3 .00 ., .
(RJllfolt i" Baumwolle, Wolle,LNUskll Seide. Tüll

sehr preiswert
Mädchen - ( Mäntel
Knaben - f Pelerine «
Lodenmäntel I für Damen
Pelerinen / und Herren

Keine Ladenspesen . 4264

'aschmittel
| „ Marke Niethammer ' *

bester, reellster und billigste:
Seifen - Ersatz .

| Krlegsamtllcn genehmigt .
Keine Lehm - , Sand -
und Glasproduktel

I FOt* Militärbehörden, Gefangenen¬
lager, Industrie, Hotelbetriebe und

I Haushaltungen.
| Mein besdtlagnahraefreies, am erst-
1 klassigen , alkalisdien , vasdifdrdern -

den Bestandteilen hergestellt . Fabrikat
„Marke Niethammer' werden Sie
unbedingt nachbestellen . — Lieferung
ab Fabrik in Kisten mit 200 Stück
Mk. 30.—. Großabnehmer Extra.

| rabatt. Kisten zum Seibitkostenpreis.
Probepakete mit 30 Stüde Mk. 6.—

| ohne Bezugscheine u. ohne Marken.
Alleiniger Fabrikant:

| Friedrich Niethammer
Stuttgart

RotebUhlstr. 41 Taltphtn 5029 ■
| Vartretar (ibarall gesucht. WM

ParkiEilcratur
empfiehlt

WWY . Mtfrennli
Luisenstrasse 24 .

PWerierftkisermz.
Am Mittwoch. 17 . Ja «.,1017 , vorm, von 0 Uhr ».

nachmittags von 2 Uhr an,
findet im Versteigerungslokal
des Leihhauses : Schwanenstr. 6/

Stock, die
öffentliche Versteigerung der

verfallene » Pfänder
Nr. 8743 bis mit Nr. 11187
gegen Barzahlung statt.

Das Versteigerungslokalwird
, Stunde vor Bersteigerungs-

beginn geöffnet.
Die Kasse bleibt am Ver-

teigerungstag sowie am Nach¬
mittag des vorhergehendenTages
geschlossen . 169

Karlsruhe » 6. Januar 1917.1
Städt . Pfandleihkaffe .

IMaMenaller Art liefert schnell und billig

Buchdrickerei Msfmtitfe.
Die Reinigung von

Veit - uni! Csschwäscbc
übernimmt zu folgenden Preisen : Oberbettuch von 24 ^ an.Unterbettnch 20 B>, Plnmeaubezug 22 H , Mfsenbezug 123, ,
Handtuch 8 H , Tischtuch 20 H , Serviette 8 H . 130
Dampfurafchanftalt August Pfützner

N arlsruLe -KrvÄttrr , Ls » aestraüe -L .
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5. Samstag , den 6. Januar 19t/ . Seite 6.

-> Preiswerte ^

Damen - Kleidung
Die Stoffe sind beste Friedensqualitäten , die Verarbeitung ist erstklassig

Die Formen sind jedoch nicht ganz der letzten Mode entsprechend

Blusenaus Wolle und
Seide,einfarbig
und gemustert
und sonstige

hübsche karierte und ge¬
streifte Stoße .

Rfipliß einfarbige und
HUIjiUs genaust Stoffe,
» MM « ! auch schwarz »,

blau Cheviot .

PP
MSaklal schwere und
PSullICl halbschwere
lllli:il!!li!lll!llllll!!llli!llllll tarierte

Stoffe, jugendliche und
Frauen - Formen . . .

Jackenkleider
925 (175 !l!!!|illllllll!!llllllll!lllll!lllll!lllllllll!ill!l!!l!l!lllll!llllllllll

gute und beste ge -

rr musterte Stoffe sowie
einfarbig . Cheviot und
Kammgarn .

F 1] 5! 1275

Mode-
Haus

miiiiiiiiiiniiiniiiiiiiii

Huqo Landauer
167

Kaiferffr.
US

imiinm llllHllllllillHI iiiiiniiiinniiimiiiiHiiiiiiiiiHiiiiiiiiiminmiiiiiinmiiniiHHiiiiiiiiiimml

DrüßtierzogUS Hollheater
Mittwoch, den 10 . Januar 1917 , abends 77 2 Uhr

3 Sinfonie-Konzert
W» • > W um ■ M

des Großh. Hoforchesters .
Leitung : Hofkapellmeister Alfred Lorentz .

Solistin : 166

Hermine Bosetti , K. Bayr. Kammersängerin
München.

Vortragsfolge :
1 . J . Haydn : Sinfonie in G-Dur.

(Breitkopf und Härtel Nr . 13.1
2. W. A . Mozart : Konzert -Arie mit Orchesterbegleitung .
3. H . Pfitzner : (3 Lieder .)
4 . A . Bruckner : Sin 'onie Nr . 4 D-Moll .

Für grosses Orchester .
Karlen zu 5 .—, 4 .—, 3 .—, 2 .50 , 2 . — , 1 .50 ,
1 — , — .80 sind bis oinschl. Dienstag, den 51. Januar
in der Musikalien- CVi + v IM iillar Bcke Kaiser¬

handlung r I llfc IflUIIÖI Waldstrasse
von 9 bis 1 und 3 bis 7 Uhr . am Konzerttage jedoch nur
an der Hoftheaterkasse in den üblichen Kassenstundeu

erhältlich . — Programm 10 Ptg .
Oeffentl. Hauptprobe : Mittwoch, 10 . Jan . , vorm .
10y2 Uhr im Hoftheater . — Eintritt Mk . 2 .— .

« a

Ledenrbedürsnirnerein Karlsruhe.
Der Verkauf von Petroleum in unseren Verkaufsstellen

. Beiertheim , Daxlanden . Griinwtnkel und Rüpvurr findet am

Montag » den 8. Januar 1917»
von nachmittags \/ .ß Uhr an

, statt . Die Vorzeigung de ? Markenbuches ist erforderlich.
Karlsruhe , den 6. Januar 1917. 170

TmerMesein jeder Ausführung liefert schnell

BuchdrMerei „ Bolksfreund
" .

XXXXXXXXXIXXXXXXXXXX

i | dnM Hollisfrirr.;
H Sonntag , den 7. Januar , abends 1/.ß Uhr, $

^ im Gemeindehaus der Weststadt (Blücherstr.) Tt

H Redner :

X Deklamation :
X Musik :
X
X -

Prof . Blank ; Hauptlehrer Reich ; ^
Stadtpsarrer Schilling . J
Hofschauspielerin Else Noormau . X
Frl . L. Kirsch ; Frl . L. Pfeifer ; X
Frau Krieg -Hecht. 175 M- X

HO - Eintritt frei . Karten im Gemeindehaus mm H»

^
und den Kriegsspeisestellen der Weststadt. ^

XXXXXXXXXIXXXXXXXXXX

Wallsli, 16 11 OOIiOSSEUBC Telephon193t
Kapellmeister : Direktion : Bühnenleitung :
Alois Waldes . Gust . Kiefer . Artur Götz.

Täglich abends pünktlich 8 Uhr.
An Sonntagen 2 Vorstellungen , nachm . 4 Uhr

und abends 8 Uhr .

Das hervorragende Spezlalitäten -Programm.
Paula und Paulus .

Banjo Musikal-Akt .
4 Lnisiana ’s .

Akrob . Kunst-Tänzoriunen.
NI . Adam .

Der beliebte Bayerische Bauern - Komiker.
Brocks und Cocksi.

Kom . Modelleur- Akt .
Fritzi Fred .

Scherzlieder -Sängerin .
Manfred Hervey .

Königlicher Kainmer-Violin-Virtuose . 165
Suleika und Momedy .

Preisgekrönte türkische Akrobatinnen .
Paul und Martha Petras .
Komische Fangkünstler und Spassmacher .

Karlsruher Lokalbahnen

Bek« i<»rttir« eh»»ira .
Vom 19. Januar ds . Js . ab treten im Jahrplan folgende

Elenderangen ein :
Strecke : Spöck —Karlsruhe- Durmersheim.

Züge 21 und 22 fallen Werktags aus .
Strecke : Karlsruhe Lotalbaynhof —Grünwinkel—Taxlande».

a) Werktags .
Züge 10 und 51 fallen aus .
Zug 52 verkehrt nur zwischen Grünwinkel und Daxlanden:

ab Grünivinkel. 3.26 Uhr , an Darlanden 9,33 Uhr vormittags.
Züge, 22 uird 21 verkehren mit den gleichen Fahrzeiten nur

zwischen Wühler Krug und Daxlandcu brzw. umgekehrt.
>bl Sonn - und Feiertags :

Züge 31, 110, 31 und 51 fallen an?.
Karlsruhe , im Januar 1917. 172

Stadt . Bahnamt.

finden gegen hohen Lohn
dauernde Beschäftigung.

Inin-sninschnnftnlt
SiDorp ) ns

Kaiser -Allee 37 .

Schneider und
Schneiderinnen
für Militärarbeit sucht
Klan « Leyendeekcr ,

Kaiserstrafie 177. i--

Mehrere tüchtige
'Bierführer ,

tüchtiger selbständiger

Maschinist
und ein

Kttf « r .25»
möglichst militärfrei , bei höch¬
stem Lohn per sofort gesucht.

MWugw Brmrei
vorm . Freiherrl .

von Seldeneeksche Brauerei
Karlsruhe -Mühlburg .

gur I . Ziehung.
prkuß . südd.Klassenlottkrie

am 9 ./10 . Januar
empf. Vs V» Va 7t Lose

5.— 10.— 20 .— 40 .— Mk.
oder für alle 5 Klassen

25.— 50. - 100 . - 200 . - Mk.
Ferner alle sonst genehmigten

Lose : Bad . Krieger u. württ .
Handwerker a 1 Mk., Bayr .
Lanitäts ä 1 .10, bayr . In¬
valide » ä 2.— und demnächst
erscheinende Heilstätten und
Wormser Dombaugeldlose »
ä 3 . — Ml.

Ludwig Götz
Großh . bad. Lotterieeinnehmer ,

Hebelstraste 11/15
beim RathauS 171
Karlsruhe .

Zuchthask» uRammler und
Häsin fRasse -

hasenp zu verkaufen.
Gartenstadt , im Grün 19.

Residenz-
Theater
Durlach

Spielplan
Tom 7 .Januar ,

iiiiiiiiiiiiiiiiiMimiiiiiiiiiiiuiiiti «

Hallstädter - und Josausee.
Naturaufnahme .

Die Magd
Maria Burg
Eine Tragödie in 3 Akt.
nach dem Roman von

E. Karin.

Kinofieber.
Komödie.

Der Krieg
brachte
Frieden.

Ein Drama der heutigen
Zeit in 3 Akten .

Lony in der Badewanne.
Humoreske .

Dr. James Bnrns
Eine wahre Begeben¬

heit in 3 Akten .
Verfasst und inszeniert

von R. Löwenbein .

Die neuesten Kriegs¬
berichte . 168

Damen ' Pelze
von Mk . 14 .75 an

einzelne Mufftasche»
besonders billig

Plüsch- l LL 7
sehr preiswert

Mlhelinftr.3l. lA.
Wir suchen zum sofortigen Eintritt :
Schmiede , Schlosser , Blechner und Installateure , Eisendreher,

Elektromonteurc, Wagner, Bau - und Möbelschreiner , Holzdreher, >
Küfer,

'Zimmerleute. Glaser, Kranführer für Brückenkranen , Mau.
rer , Schuhmacher , Militär - und Zivilschneider , Buchbinder , Bäcker,
Metzger , « chriftsetzer, Buchdrucker, Schweizerdegen , Frisierer, Satt -
ler, Kutscher, Fuhrknechte , Melker , Bautaglöhner, Nachtwächter . 115

j| H Stadt . Arbeitsamt
Karlsruhe

^ fböitsr «^
Zähringerstr . 1 « » . Fcrnfpr . Nr . 628 u. 949 ,

1 Residenz - Automat |
| Karl FriedrichsfrassB 3Z I
| Morgen Sonntag im hinteren Saal |

| Krügl ’ s vaterländisches |

( Konzert u. Gesang 1
Anfang 4 Uhr . Ende 11 Uhr .

Wir suchen zum sofortigen Eintritt :

Buchhalter mit Kenntnissen im Kastenwesen und in der Mate -
rialbnchhaltung .

Geschäftsführer lgel . Kaufmann ) für Zigarettenfabrik .
Inspektoren und Buchhalter für Feuerversich. - Gesellschaften.
Fabrikinspektoren , Fakturisten , Expedienten für Zigaretten ,

fabriken.
Kouttruktenre für Maschinenbau.
BermessnngSassistcnten .
Ticfbantechniker .
TtefbauzeiMuer .
Zahntechniker . 116

s'Mt Stadt . Arbeitsamt
Karlsruhe

i Zähringerstr. 100. Fernsprecher 629 u. 949
bböitsL Abteilung : Städtischer Stellennachweis für

kanfm . » technische und Büroangestclltc .

Standesbuchauszüge der StadtKarksruSe .
Eheschließungen . Hans Kellcr^ von Halle , Student hier, mir

Anna Ladage von Lübbecke . Karl cackmith von hier , Schlosser hier,
mit Josefa

'
Teschner von Hclmsdorr. Ernst Herzog von Hersch¬

berg , Apotheker hier , mit Hedwig Pange Witwe von hier. Karl
Schching von Sternenfcls , Steiahauer hier , mir Karoline Schindel
vo» Sternensels . Ernst Baum von Freiburg, Kaufmann hier , mit
Amalie Jost

'
von Tauberbiichvfsheim . Johann Rütcr von Bremen,.

Kellner hier , mit Frieda Tinius von HWatvcrg . Ntap Brenzinger
von Emmendingcn, Tiplom -Jngcnicnr in Essen , mit Elsa Ernst
von ' bier .

Todesfall . . Soobie . Schmitt. 22 I alt . ledig,
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